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^russische Rüstungen.
L)ie plötzliche Erhöhung der deutschen Friedenspräsenz¬

stärke um 136 000 Mann ruft die Wirkungen hervor, die

als selbstverständlichvorausgesehen und vorausgesagt wur¬
den . Der Kampf des Wettrüstens hat alle Länder erfaßt .

Zur Stärkung der deutschen Wehrkraft sollte die Militär¬

vorlage dienen. Wenn aber ihre Wirkungen nicht bloß in

Deutschland und Oesterreich , sondern auch in Frankreich
und Rußland zu zusammenfassender Einschätzung gelangen
Verden, wird man finden , daß die Rechnung auf Null aus¬

geht , wenn nicht am Ende noch ein Fehlbetrag zuungunsten
Deutschlands in Erscheinung tritt .

Die französische Regierung behält den zweiten Jahr¬

gang für ein drittes Jahr unter den Fahnen und
^ hofft ,

durch Durchdrückung des Dreijahrgesetzes die diesjährige
Ausnahme zur ständigen Regel erheben zu können . Die

Zahl der Mannschaften, die dadurch dem bisherigen Stande

hinzugefügt wird , ist auf alle Fälle größer als die Zahl
der Soldaten , die auf Grund des neuen Gesetzes die Reihen
der deutschen Armee verstärken sollen . Außerdem will die

französische Regierung mit der größten Eile braune Trup¬
pen heranbilden , um die in Afrika stehenden Heeresteile
bald möglichst nach der Heimat zurückberufen zu können.

Und nun kommt zu Frankreich Frankreichs Alliierter ,
Rußland. Daß Rußland zur Beschleunigung der Mobil¬

machung neue strategische Bahnen bauen und zwei weitere

Armeekorps an die deutsche Grenze schicken will, war schon
bekannt. Weitere Maßnahmen wurden am letzten Diens¬

tag vom Chef des Generalstabs in der Duma angekündigt .
Das Militärressort hat eine Gesetzesvorlage ausgearbeitet ,
deren Inhalt folgendermaßen charakterisiert wird : be¬

deutende Verstärkung der russischen Wehrkraft, Formie¬
rung neuer Truppenteile bei der Infanterie , Kavallerie
und andern Waffengattungen , Vermehrung der Anzahl
der Feldartilleriegeschütze.

Schon von den französischen Gegenmaßregeln hat der
General aller Rüstungstreiber , Herr Keim, versichert , daß
sie die deutsche Militärvorlage mehr als aufwiegen. Nun
kommen noch die russischen Rüstungen hinzu, von deren

Größe wir vorläufig noch keine genauere Vorstellung be¬

sitzen. Rußland verfügt im Gegensatz zu Frankreich über
ein schier unerschöpfliches Menschenmaterial, die Frage der

Armeevergrößerung ist nur eine Geldfrage , die bei dem

gegenwärtigen Stande der russischen Finanzen und der

steten Hilfsbereitschaft der Freunde und Brudergenossen
nicht schwer zu lösen sein wird .

Wie auf Verabredung erfolgt die Ankündigung der

russischen Heeresvorlage noch vor Erledigung des deut¬

schen Gesetzes in der dritten Lesung . In der zweiten Le¬

sung sind drei Kavallerieregimenter gestrichen worden , für
die dritte ist ihre Wiederherstellung von Konservativen
und Nationalliberalen beantragt . Diese werden sich die

russischen Ankündigungen zum Zwecke kräftiger Stim -

mungsmache sicher nicht entgehen lassen , und wenn Herr
v . Heeringen zum Schluß doch noch seine sechs Kavallerie¬
regimenter bewilligt erhält , wird er sich dafür nicht nur
beim Zentrum , sondern auch beim Chef des russischen
Generalstabs bedanken dürfen .

So treibt ein Keil den andern , greift jedes Zahnrad
der ungeheuren Maschinerie in das andere und die

Schraube dreht sich ohne Ende.
Nicht lange wird es dauern , da wird uns der Wehrver¬

ein neue Tabellen verehren, in denen gezeigt werden wird ,
daß Deutschland nach der Annahme aller Militärvorlagen
in Frankreich , Rußland , Belgien usw . im Verhältnis zu
seinen mutmaßlichen Gegnern schwächer sei als je zuvor,
und wieder wird das Angstgeschrei durchs Land gellen:

Mehr Steuern , mehr Soldaten !
In der Begründung zur Militärvorlage haben wir ge¬

lesen, daß dieses Gesetz zur Stärkung der deutschen Kampf¬
kraft dienen soll . Daß dieser Zweck nicht erreicht werden
wird , steht schon heute fest. Es stand schon von Vorneherein
fest , es konnte gar nicht anders kommen , als es nun wirk¬

lich gekommen ist . Und man darf fragen : War das der

Zweck der Uebung?
Eine halbe Million bis drei Viertel Millionen Men¬

schen werden mehr als bisher in Europa der Werte schaf¬
fenden Arbeit entzogen. Mehrere Milliarden europäischen
Volksvermögens werden in neuen Mordwerkzeugen in¬

vestiert . Und das Resultat ? Eine Stärkung der deutschen
Wehrmacht? Nein , im besten , im allerbesten Fall wird
man sagen können, daß in bezug auf das gegenseitige
Kräfteverhältnis alles beim alten geblieben ist !

Die Schuld an dieser verhängnisvollen Entwicklung
liegt bei der deutschen Regierung , und bei d«r Mehrheit
des deutschen Reichstags . Eine Militärvorlage von so
ungeheurem Umfang wie die gegenwärtige mußte die

stärkste Gegenbewegung im Auslande Hervorrufen. Hätte
man so viel Schlauheit besessen, in früheren Militär¬
vorlagen etwas mehr, in der neuen etwas weniger zu for¬
dern und sich den Rest für später aufzubewahren , hätte
man die Heersvermehrung so auf eine Reihe von Jahren
verteilt , so wäre das Ausland wenigstens nicht mit der
Nale ^ arauk aestoßen worden. daß . es zur Antwort aus

die deutschen Rüstungen nun auch etwas tun müsse. Die
Plötzlichkeit und die phantastische Höhe der deutschen For¬
derungen mußte eine Rüstungspanik in der ganzen Welt
Hervorrufen und zu Gegenmaßregeln führen , die die Wir¬
kung der deutschen Militärvorlage wieder vollständig auf¬
hebt. Diese deutsche Militärvorlage war keine Meister¬
leistung militärischen Genies . Sie hat Deutschland ma¬
teriell und moralisch schwer geschädigt , ohne es militärisch
zu stärken. Sie bedeutet in unserm Zeitalter des bewaff¬
neten Friedens einen verlorenen stillen Krieg. Sie ist ein
neuer Beweis für die hoffnungslose Ungeschicklichkeit und
Plumpheit , mit der die politischen Geschäfte des Reichs
geführt werden , und sie legt die Frage nahe, ob ein so
schlecht geführter Staat trotz aller Soldaten und Kanonen
sich auf die Dauer ehrenvoll in der Welt behaupten kann.

In ein paar Tagen wird die neue Militärvorlage Gesetz
sein. Aber schon jetzt kann sich das deutsche Volk sagen ,
daß alle Opfer umsonst gebracht sind !

Die Schwarzen und - re
„Volksfürsorge ".

Die Angst der Klerikalen vor der am 1 . Juli in Wirk¬
samkeit tretenden „Volksfürsorge" hat sich allgeniach zum
Verfolgungswahn ausgewachsen. Wir zitieren aus einer
in der Nr . 544 der „Kölnischen Volkszeitung" als Leit¬
artikel veröffentlichten Zuschrift:

„ Zur Abwendung dieser drohenden Gefahr ist es not¬

wendig, daß unverzüglich in allen Orten unseres deut¬

schen Vaterlandes dringend davor gewarnt wird , der sozial¬

demokratischen „Volksfürsorge" sich anzuschliehen. Diese

Warnungen werden am besten durch die Lokalpresse an der

Spitze des lokalen Teils erlaffen . Dann müssen sobald wie

eben möglich , alle Vorstände der am Orte bestehenden katho¬

lischen Vereine eine gemeinsame Sitzung abhalten , um zu be¬

raten , was zur Abwehr der Gefahr geschehen soll. Als wirk¬

sames und durchschlagendes Abwehrmittel erscheint uns , daß
wir uns voll und ganz und Mann für Mann in den Dienst

unserer vorzüglichen Zentralsterbekaffe Leo in Köln stellen . . . .
Allerorts müssen die leitenden Kreise, besonders auch die

Vertrauensleute und Vereinsvorstände , sich ausnahmslos in

den Dienst der Sache stellen . Es mutz mit Energie und Eifer

gehandelt werden, ehe es zu spät ist. Wir haben so manchen

Schlag von jener Seite pariert , das Mutz und wird uns auch

jetzt gelingen , wenn jeder voll und ganz seine Pflicht tut .
"

Weiter gibt der Artikel „Winke " aus der „Sozialpoliti¬
schen Korrespondenz des Volksvereins für das katholische
Deutschland" wieder. Es heißt da :

„Da hier alle katholischen Vereine einen gemeinsamen

Feind gemeinsam schlagen müssen , werden Versammlungen
für alle diese zusammen zu veranstalten sein . Die Versamm¬

lungen müssen natürlich gut vorbereitet werden durch Flug¬
blatt , Hinweis in der Presse, Einladung durch Vertrauens¬
männer usw . Für die Veranstaltung von Versammlungen
ist allerdings der Sommer nicht günstig. Da aber die Auf¬

klärung nicht auf den Winter verschoben werden darf , so. mutz
das eben mögliche geschehen. Auf grotze Versammlungen
kann im allgemeinen nicht verzichtet werden, denn durch sie
wird der folgenden Aufklärungsarbeit im kleinen Kraft und

Schwung gegeben. . . .
Selbstverständlich sind außerdem auch die Versammlungen

des Volksvereins für das katholische Deutschland für die Ab¬

wehrarbeit gegen die „Volksfürsorge" der geeignete Ort . Auf
die grotze Aufklärung in der Versammlung folgt die Klein¬

arbeit von Haus zu Haus . Auf ihr ruht 'der ganze Erfolg .

Viele Leute kommen nicht zur Versammlung . Nicht wenige

Familien gehören keinem Verein an , und doch haben gerade

sie die Aufkläiung am meisten nötig . Es mutz darum in jedes

Haus und in jede katholische Familie ein geeignetes Flugblatt
gebracht werden , wie die Leokaffe ein solches unentgeltlich
liefert . Sache aller , denen das Wohl des Volkes am Herzen

liegt , ist es nunmehr , mit dafür zu sorgen, datz die Gefahren ,
die von der sozialdemokratischen „Volksfürsorge" zu erwarten

find , mit Nachdruck und Erfolg abgewendet werden."

Und weshalb diese an die Ausbrüche eines asiatischen
Amokläufers erinnernden Angstschreie ? Die moderne Ge¬

werkschafts - und Genossenschaftsbewegung hat eine groß¬
zügige Einrichtung geschaffen , durch die ' dem jetzigen Zu¬
stande ein Ende gemacht werden soll, der die Besitzlosen
jährlich zugunsten des Versicherungskapitals um unge¬
zählte Millionen beraubt . Es gilt , dem Zustande ein Ende

zu bereiten , der den privaten Gesellschaften gestattet, aus
den Notgroschen der Versicherungsbedürftigen 20—40 Pro¬
zent Verwaltungskosten zu vergeuden, Direktoren und
Aktionären märchenhafte Gehälter und Dividenden zu ge¬
währen , bei derart brutalen Bestimmungen für die Ver¬

sicherten , daß in Deutschland in drei Jahren nicht weniger
als eine Million Polizen verfallen sind . . In der gleichen
Zeit schrieb die „Viktoria " den Versicherten bei einer Ein¬

nahme von etwa 200 Millionen ganze 29 Millionen Mark
an Gewinnteilen gut , sodaß der Gesellschaft 170 Millinoen
Nettoeinnahmen blieben. Ihrem Direktor zahlte die Ge¬

sellschaft die ungeheuerliche Summe von 800 000 Mk . pro
Jahr . Die schwarzen Volks„ freunde"

, deren wohlhabende
Kreise sich vielfach an den Versicherunasunternehmen mit

bereicherten, hätten diese skandalösen Zustände bis in alle
Ewigkeit unangefochten gelassen , wenn nicht die moderne
organisierte Arbeiterschaft in Aktion getreten wäre. Nicht
die letztere , sondern die Schwarzen machen das Versiche-
rungsbedürfnis zur Parteisache , wie in den obigen Zitaten
mit nackten Worten zugestanden wird . Das Toben und
Verleumden der Zentrumsdemagogen wird den denkfähi¬
gen Teil des besitzlosen Volkes zu verdoppeltem Eifer in
der Werbetätigkeit für die „Volksfürsorge" anspornen.

lieber den norwegischen Röntg
schreibt die „F r a n k f .

' Z t g .
" in einem längeren Artikel:

„ In ausländischen , hauptsächlich deutschen Blättern hat
man in letzter Zeit lesen können, König Haakon fühle
sich auf seinem Throne nicht mehr sonderlich wohl, er gräme
sich, weil man ihm ein Recht nach dem andern nähme, und

neuerdings gar feine Apanage herabsetzen wollte. Hier
schüttelt man über derlei Klatsch verständnislos den Kopf.
Die Norweger sehen in Haakon VII . allerdings keinen

König von Gottes Gnaden , weil er ein Fürst durch
des Volkes Willen ist. Er hat Land und Volk zu repräsen¬
tieren und ist im Grunde nichts anderes als ein erblicher
Präsident . Eigene persönliche Macht besitzt er nicht , hat er
nie beseffen . Nahm man ihm nun die Arbeit des Unterschrei¬
bens der vom Storthing und der Regierung erlaffenen Gesetze
ab, so verliert er bloß das unnütze Recht auf eine überflüssige
Formalität . Dabei fühlt sich der König recht wohl . Er liebt

sein geräuschloses Leben. Man spricht nicht viel von ihm ,
man nennt ihn Herr König und man quält ihn nicht mit
Detektivs . Sein Automobil besitzt kein eigenes Hupensignal,
kein Transparent mit königlichen Insignien . König Haakon
braucht keine Jacht , keinen Sonderzug , nicht einmal einen

eigenen Salonwagen . Als kürzlich die „Staatsmächte "

wie der Norweger sagt, zur Einweihung der ersten novwegi -

schen Amerikalinie Une Rundfahrt an, ivr Westküste .. pMtz
Kristl'änTa "naD ^Vergen und Stavanger machten , wurden sie
überall mit ehrlicher Begeisterung begrüßt . Die Besucher , di«
„Staatsmächte " , waren der König, das Staatsministerium
und die Mitglieder des Storthings . Und der König befand
sich sehr wohl in der Mitte der Minister und Volksvertreter,
auch der Sozialisten ; derselben Leute, die zioar jetzt .kt »
Ministerium und die Regierungsmehrheit des Parlament »
bilden , die dem König den Treueid geleistet haben, die aber
im Jahre 1905 nach der Entthronung Oskars von Schweden
das erbliche Königtum Norwegens in eine Republik um¬
wandeln wollten .

Nein , verstimmt ist weder König Haakon noch sein Volk.
Der monarchische Gedanke in Norwegen hat sich seit
1905 immer mehr gefestigt und er wird desto stärker in
das Empfinden dieser rein demokratischen Nation eindringen,
je demokratischer Norwegens König seine Würde auffaht .
Ministerpräsident K n u d s e n , der 1905 für die Republik
stimmte , konnte kürzlich in einer Rede zu Ehren des König »
mit Recht sagen : „Welche Nation in der Welt macht Nor¬
wegen seinen König nach ?"

Norwegen ist eben ein wildes Land.

Deutsche Politik .
Nationale Krankenkaffentagung. Der auf nationalem Boden

stehende Gesamtverband deutscher Krankenkassen hielt am Mon¬
tag und Dienstag in Essen unter Vorsitz der Herren Franz Beh¬
rens und Architekt Poth seinen ersten „Kongreß" ab. Reichs¬
kanzler , Staatssekretär .des Innern , Reichsversicherungsamt,
Minister für Handel und Gewerbe, Regierungspräsident unk
eine Reihe anderer Behörden hatten Vertreter entsandt. Der
Zweck des Kongresses war offenbar , Propaganda für den Ver¬
band zu machen, der nach dem Eingeständnis des vom Zentrums¬
abgeordneten Becker redigierten Verbandsorgans Ende vori¬

gen Jahres „ unter Mitwirkung , aller bürgerlichen Parteien "

gegründet worden ist, um dem „unter sozialdemokratischer Sek -

tung " stehenden Verband .deutscher Ortskrankenkassen das Was¬
ser abzugraben . Zum Punkt Geschäftsberichtwußte Herr Beh¬
rens nichts anderes zu sagen, als .daß dem Verbände bereits
„180 bis 200 Kassen mit etwa 500 000 Mitgliedern " angeschloffen
seien und datz 800 Briefe und Postkarten sowie ca. 1000 Druck¬
sachen ausgegangen seien . Nicht nur im Westen, sondern auch in

Ost- und Norddeutschland, im Herzen des .deutschen Vaterlan¬
des, und besonders auch in Süddeutschland (Bayern und Baden)
habe der Verband Wurzel gefaßt . Der Verband sei notwendig
geworden, weil die Interessen der Versicherten „ von anderer
Stelle " nicht mit dem wünschenswerten Erfolge gegenüber den
maßgebenden Stellen habe vertreten werden können . Das habe
sich besonders bei Beratung der Reichsversicherungsordnungge¬
zeigt . Der neue Verband stehe auf nationalem Boden , werve
sich aber vor der Abhängigkeit von politischen Parteien zu hüten
wissen .

Eine Prüfung von Mandaten wurde nicht vorgenommen.
Es erfolgten auch keinerlei Angaben über die Zahl der Dele.

gierten und der vertretenen Kassen . Das beweist am besten,
datz man Grund hatte , sich .darüber auszuschweigen. Dem An¬
schein nach waren es meist kleine Kassen, die zu einem grotzen
Teile der Auflösung geweiht sind.

Was in den Referaten behandelt 'wurde — Justiz rat

Feld ( Mainz ) sprach über das Verhältnis der Krankenkassen
zu den Aerzten , Zentrumsabg . Becker über das Verhältnis zu
den Angestellten — deckt sich im wesentlichen durchaus mit dem .
.was der verlästerte „sozialdemokratische

" Ortskrankenkassenver-
'band länait vertreten bat . Stadtrat v. Franke nberg



No . 147 .
(Braunschweig) sprach über das Streitverfahren nach dem neuenRechte .

Die Arbeiten des Kongresses wurden insgesamt in fünfStunden erledigt . Abgeordneter Becker aber rechtfertigte denhöheren Verbandsbeitrag gegenüber dem Beitrag des sozialde¬mokratischen Verbandes mit der größeren Tätigkeit .
Fortschrittliche Konsequenz. Die . Freisinnige Zeitung "

macht den verzweifelten Versuch , die Jämmerlichkeit der fort,schriftlichen ReichEtagsfraktion, die mit fadenscheinigen Grün ,den unseren Boykottantrag ablehnte, durch unwahre Angriff«zu decken . Sie erfindet -die Fabel , die sozialdemokratischenMit¬glieder der Budgetkommission hätten eingesehen, daß der eigeneAntrag, dev durch eine gesetzliche Vorschrift den Militärboykottabschaffen sollte, „absolut unhaltbar sei " und hättendeshalb für ine fortschrittliche Resolution gestimmt, zu derenEinbringung sie selbst animiert hätten . Im Plenum aber hät¬ten die Sozialdemokraten wieder den Antrag gebracht,, „vondessen Untauglichkeit sie selbst überzeugt waren "
. Eine tollere«no dreistere Entstellung der Wahrheit ist kaum denkbar, al¬pe hier von den fortschrittlichen Herren geleistet wird . Die So¬zialdemokraten haben in der Kommission sich keineswegs davonüberzeugt, daß ihr Antrag „unhaltbar " oder „untauglich " sei,sondern haben im Gegenteil in zahlreichen Reden ihren Antragbegründet und aufvcchterhaltcn. Die Gründe unserer Genossenwaren so gut und überzeugend, daß die fortschrittlichen Kom¬missionsmitglieder , nämlich die Herren Gothein , Müller -Meiningen und Liesching , mit unseren Ageordneten fürden sozialdemokratischenAntrag stimmten. Erst als unser An¬trag abgelehnt war , stimmten unsere Genossen selbstverständlichfür die fortschrittliche Resolution , die das kleinere Uebel , ver¬glichen mit dem jetzigen Zustande, darstellt . - Datz die fortschritt.liche Resolution nur als Eventualantrag für den Fall der Ab¬lehnung des sozialdemokratischen, gedacht war , ergibt sich ohneweiteres , wenn man die eigene Abstimmung der fortschritt¬lichen Herren ins Auge faßt .

Zur Wrlfenfrage . Eine scheinbar offiziös inspirierte Kov-refpondenzmeldung besagt: „Hinsichtlich der verschiedenen Kund¬gebungen von welfischer Seite anläßlich der Veröffentlichungdes Schreibens des Prinzen Ernst August von Braunschwelg«Lüneburg , stehen die Berliner leitenden Kreise, wie verlautet ,auf dem Standpunkte , daß für sie nur die vom Prinzen selbstmit Zustimmung seines Vaters gegebenen Erklärungen maß¬gebend seien , und daß diese Erklärungen eine genügende Unter¬lage für eine endgültige Regelung der braunschweigischenThronfolge durch den Bundesrat geschaffen hätten . Eine For¬mulierung für einen entsprechenden Antrag Preußens soll be¬reits gefunden und die Einbringung dieses Antrages beim Bun-desrnt in absehbarer Zeit zu erwarten sein.
„Den Bogen nicht überspannen !" Die westdeutschenBauernvereine , die sich dem Zentrum verschrieben, sich abertrotzdem eine gewiffe Selbständigkeit bewahrt haben, sind ge¬gen die Zentrumssraktion wegen der Zustimmung zur Besteue¬rung des Kindeserbes stark aufgebracht. Die Zentrumsvauernweisen auf die Zwiespältigkeit der Zentrumsfraktion hin . 1909habe diese aus allen Macht ,die damals aufgelegte Erbschafts¬steuer unter der Bezeichnung „Witwen - und Waisensteuer"

stark bekämpft und heute stimme sie einer solchen Steuer zu.Die „ Kölnische Volkszeitung" fährt nun gegen die «ruffässt -gen Bauern ein scharfes Geschütz auf . Unter der Ueberschrift:„Den Bogen nicht überspannen !" schreibt das Blatt :„Die Agitation , der westdeutschen Bauernvereine gegen>die Reichsvermögenszuwachssteuer und die Besteuerung desKindeserbes nimmt derartige Formen an , daß man ihr nich:mehr ruhig zusehen kann. Gewiß, es sind nur einzelneWenige, die in der kurzen Spanne Zeit die Agitation ent¬falten und Resolutionen und Erklärungen beschließen konn¬ten. Um so größer ist die Verantwortung , die sich jene Weni¬gen aufladen . Es ist ein Glück, daß die Kürze der Zeit nichteine weitere Ausdehnung dieser verhetzenden Agitation unterden Landwirten gestattet ; der überspannte Bogen könnte sonstleicht auf die zurückschnellen , die ihn überspannen wollen . . .Wenn wenigstens die ganze Agitation bet Bauernvereine indiesem Augenblick noch einen Sinn und die Möglichkeit einesErfolges hätte . In Wirklichkeit sehen sich doch auch dieBauernvereine bezw . ihre Führer Tatsachen gegenüber, die tmjetzigen Stadium einfach unabänderlich sind . Es kann sich imjetzigen Zeitpunkte doch nur darum handeln : Soll die Be¬steuerung des Kindeserües erträglich gemacht, oder soll eineBesteuerung des Witwen- und Waisenerbes in radikalerForm vorbereitet werden ? . . . Man höre doch heute hin,wo man will , bei den Beamten , in Arbeiterkreisen, in Mit¬telstandskreisen, selbst schon in kleinen Bauernkreisen ,überall hört nmn das haßerfüllte Schlagwort vom „Agrarier -tum " und seinem Egoismus . Wir haben dieses Schlagwortstets bekämpft; aber man soll sich hüten , den Gegnern auchnur den Schein für die Berechtigung dieses Vorwurfes zu lie-

Jn schlimmen Sünden-
Roman von Erich Schl -aikjer .33 - (Nachdr. verb.)

(Fortsetzung.)
„Darf ich mir den Pelzkragen einmal ansehen?"
Der Kragen wurde geholt.
Asmussen strich vorsichtig mit der Rückseite der Hand dar¬über hin . Er war schön weich , das war er , und schön weißwar er auch.
„Was kostet nun so ein Kragen ?"
„Der kostet 250 Mark, " sagte der Verkäufer in beinaheeierlichem Ton .
„Was ?"

Asmussen riß die Augen auf und hielt ihm da§ Ohr hin ,nit dem er am besten hörte .
„Ja , lieber Herr Asmussen , das ist nicht anders , 260 Mark ."Das ist gewiß der reine Schwindel , dachte Asmussen .„Wissen Sie im Grunde , was das für ein Ding ist?"
Er sieht aus wie weißes Katzenfell, dachte Asmussen , aberer riskierte es nicht zu sagen.
„Es ist Weißfuchs , lieber Asmussen ; von einer ersten Ber -liner Firma . Es ist das eleganteste , was wir im ganzenLaden haben ."
„Ja aber , mein Gott , das glaubt mir ja doch kein Mensch."„Das glaubt Ihnen keiner? Dagmar springt einen Meterzoch, wenn Sie ihr den nach Hause bringen .

"
Asmussen lächelte.
„Er soll doch wohl für Dagmar sein? Oder soll Stinedamit ausgehen ? "
„Nein , nein , nein ! " Asmussen wehrte ab. Für Stinehatte er immer Handtücher und Bettwäsche und einen gutendicken Wintermantel gekauft . Auch der Verkäufer freute sich .„Dann nehmen Sie ihn also ruhig mit . Wenn Dagmarnicht in die Luft geht, dürfen Sie ihn umsonst behalten ."Asmussen war in schweren Nöten und kraute sich . Eswar ja doch ein ganz verrückter Handel . So ein kleines Dingund so viel Geld .

„Wenn Dagmar aber nichts davon versteht ! "
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fern . Wer in dem jetzigen Zeitpunkt die Bauern Hegen denWillen von drei Vierteln des Reichstags, gegen die Politikder Parteien führen will , die im wesenllichen die Arbeit undbas Risiko der kommenden Handelsverträge tragen müssen ,der treibt eine, verhängnisvolle , kurzsichtige Tagespolitik.Daran mögen die Führer der Bauern denken und sich derVerantwortung ihres Tuns bewußt sein."Die Geister, die sie riefen , werden sie nicht mehr los. ErstWird die Bauernfängerei betrieben ; dann werden die Verspre¬chungen nicht einyehalten , weil man die Zentrumsarbeiter nicht.vor den Kopf stoßen will !

Der Kampf gegen den kilonialen Gründungsschwindel.Staatssekretär Dr . Sols hat die dem Kolonialen t deigegebeneständige Kommission dieser Tage zu einer Sitzung einberufen ,in der die Frage erörtert wurde , 'welche Maßnahmen gegenunsolide koloniale Gründungen zu ergreifen sind . Der Referenttat Reichskolonialamt, Geh. Regierungsrwt Dr . Zoepfl, vertratin seinem Referat den Standpunkt , daß «ine kolonialamtlicheZentralstelle für die Prüfung der Gründungsbedingungen kolo¬nialer Gesellschaften geschaffen wenden müsse . Diese neue In¬stanz soll gleichzeitig die Pflicht haben, Auskünfte aller Artüber solche Gründungen zu geben. Den Anstoß zu diesem Vor¬gehen dürfte der skandalöse Fall der Deutschen Ruffiji Baum -woll-Gesellschaft gegeben haben. Im Prospekt dieser Gesell¬schaft sind direkt falsche Angaben gemacht worden. Erst durch'diese falschen Angaben, die einen reichen Gewinn erhoffen lie¬ßen, ist das Publikum veranlaßt worden, Anteile dieser schwin¬delhaften Gründung zu erwerben . Die Gründer pflege« sich inder Regel der Unterstützung, von Leuten zu versichern, von denensie annehmen , daß sie sich beim Publikum einer ganz besondersguten Rufes erfreuen . Zu den Unterzeichnern der schwindelhaf¬ten Prospekte der obengenannten Gesellschaft gehörte auch derReichSverbandsgeneral und ReichStagsabgeovdnetev. Liebert ,dem im Reichstag nachgewiesen wurde, daß ihm die Unhaltbar -keit der Angaben im Prospekt zu einer Zeit bekannt waren , alses noch möglich gewesen wäre , das deutsche Publikum vor schiwe-ven Verlusten zu schützen. Trotzdem hat der Reichsverbands¬general nichts getan , um eine Aufklärung in der breitestenOeffentlichkeit herbeizuführen , und wie bereits früher mitge-tcilt , sind nun auch gegen den Herrn von Liebert Schadenersatz¬klagen angestrengt worden. Herr v. Liebert steht natürlich nichtallein , denn auch andere seiner Standesangehörigen haben solchschwindelhaften Gründungen ihre Unterstützung geliehen und esfind leider vielfach gerade solche Kreis«, die über große Vermö¬gen nicht verfügen und -die sich durch den versprochenen Gewinnbetören lassen , ihr Geld in solchen oberfaulen Gründungen an -zcklegen. Unter diesen Umständen ist es entschieden zu begrü¬ßen, wenn das Reichskolonialamt endlich eine Instanz schafft ,deren Aufgabe es ist , dem kolonialen Gründungsschwinüel nachMöglichkeit entgegenzutveten.
Der Landtag des Fürstentum - Lippe hat am 23. und 21.Juni eine kurze Tagung abgehalten , die im wesentlichen derVorbereitung von größeren Vorlagen diente : Volksschulgesetz,BeamtenbesoldungSvorläge und Gewerbesteuergesetz. Diese Ge¬setzentwürfe sollen erst im Herbst erledigt werden. Für die Vor¬verhandlungen mit dem preußischen Ministerium der öffentlichenArbeiten über den Bezug von elektrischem Strom aus demKraftwerk der Edertalsperre und für notwendige Feststellungenüber Stromverbrauch us-w . wurden die erforderlichen Mittelbewilligt . Der preußische Staat kann im Mittelgebiet der We¬ser rund 14 Millionen Kilowattstunden Strom abgeben undsucht dafür Abnehmer. — Das Landtagsmandat des Reichstags-abg-eordneten Dr . Neumann - Hofer , der in der Stichwahlgegen einen sozialdemokratischen Kandidaten mit knapper Mehr¬heit gewählt worden war , wurde für ungiltig erklärt .Der Neichstagsabgeordnete Graf p»n Kamp, Vorsitzenderder konservativen Fraktion , ist bedenklich erkrankt und muht «ein Sanatorium auffuchen. Durch rheumatische Beschwerdenist das Hers in Mitleidenschaft gezogen . Der Graf steht im73 . Jahre .

fiusland .
Rußland .

Jn den Klauen de- Zarismus . Wie auS Odessa berich¬tet wird , ist der Redakteur des Organs der russischen Seeleute ,„Morjak", Genosse Adamowitsch , 'der bekanntlich in Alexan¬drien verhaftet und von der ägyptischen Regierung ausgeliefertwurde , unter Beobachtung der strengsten Vorschriftsmaßregelnam 17. dieses Monats nach Odessa gebracht worben. Zugleichmit ihm stad auch MaSlow und Tersky nach Odessa gebrachtworden — alle on Händen und Füßen gefesselt ! DerChef der Odessaer Deteftivabteilung und eine starke Begleit¬mannschaft nahmen die Gefangenen in Alexandrien in Emp¬fang ; das Schiff „Nikolaus", das zum Transport diente , wurde
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von Konstantinopel bis Odessa von zwei Minenschiffcn begleitet.Der Odessaer Hafen war zur Zeit der Ankunst von Polizeiüberschwemmt. Besonders bemerkenswert ist die Nachricht , dasdie an Rußland Ausgelieserten an Händen und Füßen gefesseltnach Odessa geschafft wurden . Kurz vor der Auslieferung hatte -sich Adamowitsch bei einem mihglüten Fluchtversuch aus demGefängnis einen Fuß verstaucht und litt so heftige Schmerzen,daß er sich nicht fortbewogen konnte . DaS hinderte die russische« -Kerkermeister nicht , dem an das Lager gefesselten Krankeneiserne Ketten anzulegen und ihn so nach Rußland zu trans¬portieren . Die Verantwortung für diese neue Barbarei trägtdie e n g l i s ch e Regierung , im besonderen Lord Kitchenrr,der zwar bei der Nachricht. Adamowiffch sei nach seinem Flucht,versuch furchtbar mißhandelt worden, alles aufbot, um di« Nach,richt zu dementieren , der eS aber nicht verhinderte, daß einSchiverkranker an Händen und Füßen gefesselt ausgeliefertwurde.

Savlsche Politik.
Ein konservativer Wackertrick.

Wie uns aus Langen steinbach gemeldet wird , hateine dort am Dienstag abend stattgefundene kMservative
Vertrauensmännerversammlung den Beschluß gefaßt, anStelle des bisherigen Abg . Gierich den BürgermeisterSchöpfte von Langensteinbach als Landtagskandidat auf .zustellen . Schöpfle gehörte bisher zwar keiner Partei alsMitglied an , er galt aber als liberal .Bei der Vertrauensmännerversammlung waren auchNationalliberale anwesend . Für sie galt , was HerrRebmann auf der am letzten Sonntag stattgefundenen Landes¬versammlung der Nationalliberalen über die Verräter astder eigenen Partei sagte.

Abgeblitzt
ist Herr Wacker auch mit seinem letzten Versuch, dieNationalliberalen von der „Uneigennützigkeit " seiner Tak -tik zu überzeugen . Insbesondere die Behauptung , diegrößte und dringendste Gefahr , unter welcher die Allge -meinheit leide , fei die Sozialdemokratie , undderen Bekämpfung fei die allerwichtigste und dringendsteKampfarbeit im politischen Leben .Der „Ortenauer Bote " bemerkt dazu : .

„Die Sozialdemokratie ist heute nämlich um kein Haargefährlicher als zur Zeft der mit Zentrumshilfe er-folgten Auslieferung der Residenz an die Sozialdemokratieund des Zusammengehens des Zentrums mit der Sozial -demokrafte in Bayern. Herr Wacker hält die Sozialdemo¬kratie heute nur deshalb für gefährlicher als früher, weilsie in Baden die Etablierung einer schwarz-blauen Kammer -mrhrheft zu verhindern gesonnen ist. Daraus erllärt sichalles , auch das „redliche Bemühen, den sozialdemokratischenEinfluß zurückzudämmen , soweit es möglich ist."Sehr energisch weist auch der „Bad . Landesbote " daraufhin , daß die Bemühungen Wackers , sich als den Beschützerder Allgemeininteressen aufzuspielen , weiter nichts sind,als eine auf die politische Urteilslosigkeit spekulierendeFlunkerei . Warum hat Wacker nicht früher schondas getan , was er heute für so dringend notwendig hält ,frägt der „Bad . Landesbote " und fügt spöttisch hinzu :
„Warum hat er bei der letzten Reichstags-Stichwahl inKarlSruhe -Bruchfal erst um 4 Uhr mittags die Parolegegen die Sozialdemokratie ausgegeben? War die Sozial ,demokrafte am Vormittag noch nicht staatsgesährlich ?Oder wäre sie es am Ende auch nachmittags nicht ge»wesen, wenn nicht die Freiburger Sozialdemokratenfür den Fortschrittler und damit gegen das Zentrum andie Wahlurne gegangen wären ? "

Der „Bad . Beobachter " müht sich krampfhaft ab , zuzeigen , in welch vorzüglicher Stimmung er seit letztenSonntag sei. Wers nicht glaubt , lese seine Antigrobblock -Artikel .
Der landständische Ausschußhielt gestern vormittag unter dem Vorsitz des Präsidentender ersten Kammer P r i n z M a x eine Sitzung ab. Finanz -minister Dr . Rheinboldt gab zunächst eine Uebersicht überden Stand der Amortisations » und Eisenbahn -Der Verkäufer lachte.

«Sie kennen die Damen nicht, Herr Asmussen ! Davonverstehen sie alle etwas , auch wenn sie sonst gar nichts ver¬stehen. Dagmar nennt Ihnen sofort den Preis , wenn Siewollen .
"

Asmussen konnte sich nicht entschließen.Der Verkäufer begann ernst zu werden . „Herr Asmusien ,ich will Ihnen ganz offen etwas sagen . Ich kann den Kragenzurückgeben, wenn ich ihn nicht verkaufe ; unter anderen Be¬dingungen nehme ich diese Sachen überhaupt nicht. Ichkann Ihnen also ebensogut etwas anderes verkaufen ; mir istes völlig gleich. Ich möchte aber gem , daß Dagmar denKragen bekommt. Sie versteht ihn nämlich zu tragen , willich Ihnen sagen. Wenn sie damit auf dem Eis erscheint, habeich auch meine Reklame .
"

Das gab bei Asmussen den Rest. Wenn man Dagmarlobte, war er waffenlos . Er stimmte zu , und der Kaufmannpackte den Kragen unter ständigen Lobeserhebungen ein.„Drücken Sie ihn aber nicht ! Heute Abend ist unten amPferdemarkt ein vergnügtes Frauenzimmer ."Um Gottes Willen ! Asmussen trug das Ding im Arm ,als wenn er ein neugeborenes Kind trüge , das er durch einegeringe Bewegung erdrücken könnte. Ein Rest von Zweifelwar noch immer in ihm ; aber Dagmar war ja in Kiel ge¬wesen und verstand sich am Ende auf diese Dinge . Mit diesenGedanken war er auf dem Pferdemarkt angekommen .Als er in das Gastzimmer trat , schrie Dagmar vor Ent¬setzen laut auf . Die beiden Mägde lachten, und alle drei stell-ten sich mit ausgebreiteten Röcken vor den Tisch im Hinter¬gründe , um ihn zu verdecken .
„Sie müssen sofort hinaus, " rief Dagmar , „augenblicklich! "Asmujsen lächelte. „Ich kann doch wohl durchs Zimmergehen .

"
,

„Nein , nein , nein .
"

Dagmar trippelte ungeduldig mitden Füßen .
„Ich muß aber doch auf mein Zimmer . Ich bin beim Weih-nachtsmann gewesen.

"
„Dann gehen Sie durch den Torweg . Und eins von denMägden geht mit . damit Sie nicht spionieren . Und wenn

Sie auf dem Zimmer ferttg sind, müssen Sie sofort aus demHaus . Sonst können wir gar nichts machen."„Aus dem Hause heraus ?"
Asmussens Gesicht glänztevor Wonne .

„Ganz heraus "
, jubelten nun auch die Mägde .Asmussen ging unter sicherer Bedeckung aufs Zimmerund wurde dann in aller Form hinausgeworfen .Er wußte nicht recht, was er mit sich anfangen sollte, alser nun auf der Straße stand. Er hatte keine Lust, planlosherumzulaufen , in eine Wirtschaft aber war er in dieserStunde der Erwartung nie gegangen . Schließlich ging erdoch in einen Gasthof , wo er mit dem Wirt befreundet war -Die Frau des Hauses war im Zimmer .„Sie werden doch nicht unsolide, "

scherzte sie, ati As¬mussens hohe Gestalt im Zimmer stand.Asmussen setzte sich bchaglich hinter dm Tisch; sie brachteihm einen warmen Grog .
„Ich bin nämlich hinausgeworfen, " begann Asmusse«und rührte schmunzelnd in dem heißen Getränk .„Ach was ! " Asmussen war offenbar zu scherzen aufgvlegt .

„Nein , ich bin wirklich hinausgeworfen worden. Ganseinfach auf die Straße ."
„Wer hat denn das getan ? " lächelte die Wirtin .„Das haben die Frauenzimmer fertig gebracht." Asmussenglänzte vor innerer Seligkeit .
„Lassen Sie sich das gefallen ?"
„Was will man tun ? Sie waren drei gegen einen . Ichsollte nicht spionieren , wissen Sie ." Er zwinkerte listig mitden Augen .
Die Wirtin lächelte.
„Ist mak so eifrig unten bei Ihnen ?"
„Die sind gar nicht mehr zu halten ."„Sie haben ja auch ein junges Blut im Hause, Asmussen/„Die ist nicht so wenig jung .

"
Es war die reine Seligkeit , auf diese Weise hinausgeworfepkzu werden . Asmussen war nicht nur glücklich, er war ganzstolz und fühlte sich reich im Besitz . Nun sahen sie doch, daßer nicht verlassen war . Jn seinem Hause war man für ihn
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^ chuldentilgungskasse am Schlüsse des Jahres 1912.

Darnach hat sich das Aktivvermögen der Amortisations¬
kasse von 14 547 783,34 Mk. am Ende des Jahres 1911 auf

14911518,17 Mk . oder um 363 734,83 Mk . Vermehrt . Dte

Eisenbahnschuldentilgungskasse hatte im Jahre

1912 eine Einnahme von insgesamt 37 805 918,29 Mk . , der

eine Ausgabe von 32223063,26 Mk . gegenüberstand . Der

Reinüberschuß beträgt sonach 5582 918,20 Mk . inkl . des

1,5 Mill . Mark betragenden Zuschusses aus allgemeinen
Staatsmitteln . Gegenüber dem Staatsvoranschlag war das

Rechnungsergebnis um 7 029 276,77 Mk. besser . Der reine

Schuldenstand der Eisenbahnschuldentilgungskasse betrug Ende

1911 642864 495,16 Mk . , er hat sich bis Ende 1912 um

13 231595,11 Mk . vermehrt und beträgt sonach 556 096 086,77

Mark . Der Bauaufwand im Jahre 1912 belief sich aus

30 028 842,19 Mk . Es konnte also ein sehr erheblicher Teil

des Bauaufwandes aus den Eisenbahnüberschüssen bestritten

werden.
Ueber die gegenwärtige Finanzlage Badens konnte der

Finanzminister nur eine allgemein gehaltene Uebersicht geben.

Die direkten Steuern haben darnach in den ersten fünf

Monaten ds . Js . ein Mchr von rund 2,4 Mill . Mark er¬

geben. Sehr unerfreulich ist dagegen das Ergebnis der

indirekten Steuern , die immer noch im Rückgang be¬

griffen sind. Es haben in den ersten 5 Monaten ds . Js . we¬

niger eingebracht : Die Weinsteuer 73 000 Mk . , die Biersteuer
370000 Mk . , die Fleischsteuer 20 000 Mk . und die Grundstück-

stempelsteuer 152000 Mk . ; die Erbschaftssteuer brachte
161000 Mk . mehr ein , so daß bei den indirekten Steuern

immer noch ein Minus von 458 546 Mk . verbleibt . Wenn

dieser Rückgang der indirekten Steuern bis zum Schluß d . I .

anhalten würde , so ergebe dies eine Mindereinnahme gegen¬
über dem Vorjahre von rund einer Million Mark . Das sei

um so mißlicher , als durch die neuen Reichssteuergesetze in

den nächsten Jahren mit einer günstigen Weiterentwicklung

unserer direkten Landessteuern nicht zu rechnen sei. Der

Staatsvoranschlag für die nächsten beiden Jahren müsse des¬

halb mit großer Vorsicht aufgestellt werden .
Sodann wurden die Referate über die zu erstattenden

Berichte verteilt . Die nächste Sitzung des Landständischen

Ausschusses soll im September stattfinden .

Im Wahlbezirk Lahr Stadt

haben die Nationalliberalen den Stadtrat C. A. Mehr in

Lahr als Landtagskandidaten aufgestellt .

Im 9. Wahlkreis Waldshut -St . Blasien -Säckmgen

haben die Fortschrittler den Malermeister Fink in Walds -

^ut als Kandidaten aufgestellt.

Mehr Einigkeit unter dem Eisenbahnpersonal .

Man schreibt uns :
„Die besten Händel taugen nichts." Dieses Sprichwort

könnte man für Beamte und Arbeiter der Eisenbahn folgender -

m-aßen übersetzen: Jede gegenseitige Reibung unter dem Per¬

sonal zersplittert die Kräfte , die zu einer gedeihlichen Fortent¬
wicklung der sozialen Verhältnisse nötig sind .

"

Wir wollen zunächst aus die Anfeindungen zu sprechen
kommen, die im Dienste bei Besetzungen von bevorzugten Posten
entstehen. Man könnte hier fast sagen , daß keine Besetzung
eines solchen Postens vorkommt, die nicht scharfe persönliche
Gegner unter Kollegen zeitigt . Darin eine Besserung durch

Aufklärung Herbeizufuhren, ist der Zweck dieser Ausführungen .

Ist eine solche Gegnerschaft bei zwei Rivalen nötig ? ' Nein.
Jeder Mensch verfügt über ein bestimmtes Matz von Kennt¬

nissen und Fähigkeiten . Darüber sind wir uns doch alle klar ?

Diese Kenntnisse und Fähigkeiten -den Vorgesetzten ins richtige,
günstige Licht zu setzen , ist nach unserer Ansicht nicht nur das

Recht eines Eisenbahnbediensteten, sondern auch die Pflicht jedes
strebsamen Menschens. Wenn also zwei sich um einen bevorzug¬
ten Posten bewerben, z. B. als Obmann oder Rangierleiter -oder

Signalwärter oder Hallenmeister oder Zugführer usw ., so brau¬

chen die beiden sich durchaus nicht befeinden. Sie können ruhig
beide die Entscheidung in die Hand ihrer Vorgesetzten Stelle

legen, nachdem sie vorher alles angegeben- haben, was

zu ihrem Vorteil spricht . Nur eins -darf ein ordentlicher -Eisen¬
bahner nicht: den- anderen heruntersetzen. Er soll seinen Stolz
darein setzen, nur aus eigener Kraft sich in -die Höhe zu brin¬

gen und soll den verachten, der den Kollegen denunziert , um
einen Vorteil zu erringen .

Also wenn wir bei Besetzung eines Postens „neben runter¬

gefallen sind , dann dürfen wir unter keinen Umständen an Dem

bevorzugten Kollegen unsere Wut auslassen , auch wenn wir und
-die anderen Kollegen die Ueberzeugung haben, daß eine Unge¬
rechtigkeit oder unrichtige Beurteilung der Vorgesetzten Stelle

tätig . Er hatte auch seinen Weihnachtsabend und wurde hin¬

ausgeworfen . Es war nie so schön gewesen wie in diesem
Winter . Spann nicht ein Zauber durch die klare Luft ? Wie

traulich saß er hier in diesem Zimmer !
Die Wirtin ging auf seine gute Stimmung ein . Sie

scherzte , daß er unter dem Pantoffel stände. Asmussen aber

hörte es gern und freute sich . Er schmunzelte zufrieden , als

er sich endlich langsam erhob.
„Nun will ichs mal wieder versuchen.

" Die Zeit zum
Abendessen kam näher . In stillen frohen Gedanken ging er

heim .
Dagmar war in der Küche . Ihr Gesicht war vom Herd -

feuer gerötet ; die Mägde waren in fieberhafter Tätigkeit . Es

brodelte und schmorte in den Bratpfannen , ein lieblicher Ge¬

ruch ging durch das ganze Haus , es sollte Gänsebraten ge¬

gessen werden .
„Darf ich nun hinein ?" Asmussen steckt vorsichtig den

Kopf durch die Küchentür .
Die Mägde lachten.
„L -ie dürfen im Gastzimmer bleiben . Hier in der Küche

stehen Sie nur im Wege. Das Gastzimmer dürfen Sie nicht

perlassen . Bleiben Sic ruhig im Sofa sitzen .
"

Asmussen gehorchte wie ein glückliches Kind . Er lauschte
mit heller Freude auf das Geklapper in der Küche. Die Ar¬

beit war nie so fröhlich und munter vonstatten gegangen .
Die Mägde hingen in der Tat mit großer Liebe an Dag¬

mar . Sie war nicht so säuerlich, wie Stine Andresen ge¬

wesen war ; sie konnte mitunter ganz verrückte Scherze machen ;

sie faßte selbst mit an ; sie hatte kollegiale Töne zur Verfü¬

gung , wenn sie wollte ; sie schenkte ihnen hübsche Dinge für
den Sonntagsanzug ; was konnten sie mehr verlangen ? So¬

gar feer „alte Peter "
, der mit jeder Witschasterin im Krieg

gelegen hatte , räumte ein , daß Dagmar ein ungewöhnlich ver -

..lünftiges Frauenzimmer sei.
- Fortsetzung folgt.)
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vorliegt . Der Kollege hat ja nichts getan , als Das , -was wir an
seiner Stelle auch getan hätten . Also hiev heitzts Die Vernunft
walten -lassen und den Dingen auf Den Grund sehen.

-Genau so unvernünftig -wie die Feindschaft unter -Den ein¬

zelnen Kollegen einer Kategorie ist Die Feindschaft unter den

Kategorien selbst . Wer nur einigermahen in Eisenbahnerkrei¬
sen sich auskennt , wird uns recht geben müssen . Das ist eine

sehr bedauerliche Tatsache. Jeder meint , seine Tätigkeit sei
die verantwortungsvollste und aufreibendste und die Des an¬
dern sei minder wichtig und nicht s-o zu bewerten, wie die

eigene . Der Lokomitvführer ringt mit dem Zugführer und mit

Dem Weichenwärter und diese wieder mit -dem Rangierer und

Bremser . Der Schaffner will die Tätigkeit der Bremser nicht
anerkennen und umgekehrt. Heizer und Lokomotivführer liegen
sich in den Haaren . Wir könnten ja über -diese Dinge uns auS-

schweigen , wie Die Vorgesetzten Behörden es zu tun belieben.
Aber Damit wäre Der Sache nicht' gedient. Wir erblicken in die¬

sen Zersplitterungen einen - Krebsschaden , dem nur durch Klar¬

legung zu Leibe gegangen werden kann.
Jede Kategorie soll sich möglichst in die Höhe schaffen und

eine gerechte Bewertung ihrer Artigkeiten fordern . Sie soll es
aber verabscheuen, auf Kosten der anderen sich Lorbeeren zu
holen. Wer hat einen Vorteil -von dem Hader in Den Reihen
Der Eisenbahnbediensteten ? Die Behörde. Das sollte sich jeder
sagen, der einen Streit anze-tielt . Jeder Denke an Das Jahr
1608 mit seiner Gehaltsrevision , die keine Kategorie befriedigt
hat . Mit beigetragen zu diesem Resultat hat die Uneinigkeit
unter dem- Eisenbahnpersonal , das in hundert verschiedenen
Eingaben eine Besserung einsühren -wollte. Worin 'lieg!
Die Hauptschwierigkeii, eine allgemein zufriedenstellende Ge -

haltsrevision zustande zu bringen ? In der Kompliziertheit,
Unklarheit Der Fassung Des Gehaltstarifs überhaupt . Eine

Klärung herbeizuführen , ist die Sache der Organisationen .

Diese wird aber nicht herbeigesührt , -wenn jede Kategorie ein¬

zeln vovgeht und jede die andere Kategorie als „Muster" an¬
führt . Dadurch wird das ganze noch verzwickter und der Re¬

gierung nur Waffen in die Hand gegeben .
Eisenbahner sorgt dafür , datz ihr in eurer Gesamtheit bis

zum Zusammentritt des Landtags euch klar darüber seid über
die Forderungen , die ihr stellen wollt. Wählt einen Ausschuß ,
der alle Wünsche prüft und das beste heransliest . Seid einig !

Aber seid auch vorsichtig . Latzt euch nicht rPt Teuerungs¬
zulagen abspeisen, die nur einen Tropfen auf einen heißen
Stein sind . Ganze Arbeit müßt ihr fordern. Das große Publi¬
kum , die Allgemeinheit , sieht nicht ins einzeln«, sie weiß nur ,
datz man euch aufgebessert hat und merkt sich das . Und wenn ihr
dann bei der nächsten Gelegenheit wieder mit neuen Forderun¬
gen an die Landstände, an die Regierung hevan-rretet , weil man
euere Wünsche nur teilweise befriedigt hat, dann findet ihr bei
der Allgemeinheit keine Unterstützung. Es heißt dann : Die

Eisenbahnbeamten sind auch gar nie zufrieden.
Sorgt dafür , daß die Oeffentlichkeit aufgeklärt wird . Ein

Nachweis euerer miserablen Lage ist nicht schwer zu bringen .
Was euch not-tut ist vor altem eine Festlegung der Anstel¬

lungszeit . Es darf nicht von der Bedürfnissrage abhängig sein ,
ob man euch in etatmäßige Stellen einvücken lasten will oder

nicht. Derjenige , -der bei der Eisenbahn eintritt , müßte sich
mit Sicherheit sagen können, bei befriedigender Leistung werde

ich an dem und -dem Zeitpunkt angestellt.
Der Anfangsgehalt mutz erhöht werden, ebenso die Zulagen ;

die Zulagssristen müssen herabgesetzt - werden. Das ist weit wich¬
tiger , als ein möglichst hoher Endgehalt , den ihr erst im hohen
Alter erreicht.

Diese Forderungen duvchzusetzen bedarf es vor allem der

Einigkeit

flus der Partei.
Preßprozeffe . Wegen angeblicher Beleidigung eines Gen-

darm -eriewachtmeisters wurde von der Erfurter Strafkam¬
mer Genosse Petz old als verantwortlicher Redakteur ver

„Tribüne " in Erfurt zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt ,

obwohl Genosse Petzold am Tage des Erscheinens jener Notiz,
in der die Beleidigung gefunden worden war , gar nicht in der

Redaktion anwesend sein konnie, da er auswärts einen Ge¬

richtstermin wahrnehmen mutzte . Sein Name war nur aus

Versehen mit als „Verantwortlicher " in der Druckfirma stehen

geblieben.
Dresden , 25 . Juni . Die Feuerbestattung unseres

am Samstag verstorbenen Reichstagsabgeordneten August Ka¬

den gestaltete sich zu einer machtvollen Demonstration -der

Dresdener Arbeiterschaft. Dem Sarge voran marschierten in

langem Zuge die Parteigenossen des 4- sächsischen Reichstags-

Wahlkreises , dessen Vertreter Der Verstorbene 15 Jahre hindurch

gewesen. Dem Sarge folgten zunächst die Angehörigen, dann

Die Vertreter des Parteivorstandes , der sächsischen Parteiinstan¬

zen , -der Reichstags - und Landtagsfraktionen , endlich die Depu¬
tationen aus Dem Lande . Ihnen schloffen sich Die beiden anderen

Dresdener Kreise an . Nach fast zweistündigem Marsche erreichte
der Zug Das -prächtige Krematorium . Am Sarge sprachen Land¬

tagsobgeordneter W i r t h für den 4. Kreis , Landtagsabgeord¬
neter Schulze - Kossebaude für Den Landesvo-rstand, Reichs¬

tagsabgeordneter Molkenbuhr für Den Partetvorstand und

-die ReichstagSsraktion, Reichsta-gsabgeor-dneter Bock für die

Kontrollkommission und endlich Ilbgcordneter Gradna -uer .

Unter den prächtigen Klängen der Orgel und dem leise herein -

dringenden Gesang einer gewaltigen Sängerschar senkte sich
der Sarg in die Tiefe.

Soziale Rundschau.
Tie Christlichen gegen die „Bolksfürsorge". Am letzten

Sonntag haben sich in Ossenburg etwa 70 Vertrauensleute
des Zentrums und der christlichen Gewerkschaften Badens ver¬

sammelt , um Stellung zur „Volksfürsorge" der freien Gewerk¬

schaften und der Genossenschaften zu nehmen. Erschienen waren

Redakteure , Arbeitersekretäre , Bereinsfunktionäre usw . Man

war sich natürlich klar , datz die „Volksfürsorge
" aufs schärfste

-bekämpft werden mutz . Haben doch — nach einem Bericht der

„Freiburger Tagespost" — sogar die Trägerinnen einer sozial¬

demokratischen Zeitung Propaganda für die „Volksfürsorge"

getrieben . Fürchterlich !
Was aber tun ? Halt , -wozu ist der Freiburger Versorg¬

ungsverein da ? Der soll den Retter in der Not spielen:

„Warum
'den Gegnern nachlaufen, wo wir -doch seit Jahren

nicht nur etwas gleich Leistungsfähiges , sondern ein Institut

haben, das in sozial-wirtschaftlicher Hinsicht und in subjektiver

Behandlung der Fälle der Neugründung nicht nur gleichwertig,

sondern noch überlegen ist . Das ist der Freiburger Versorg¬
ungsverein .

"
Weiter wußten die Versammelten nichts. Es klang leise

durch, daß am Ende die „Bolksfürsorge" doch nicht zu ver¬

achten sei , aber das Ding ist sozialdemokratisch , deshalb mutz es

bekämpft werden . So wahrt das Zentrum , so wahren -die

christlichen Gewerkschaften die wirklichen Interessen des Volkes .

Apothekerpreise. Im Publikum wivd viel geklagt über die

Verschiedenartigkeit -der Arzneipreise in den Apotheken . Hierzu
äußert sich in beachtenswerter Weife ein Apothekcnbesitzer in

der „Pharmazeutischen Zeitung ", der folgendes feststellt :

„Wollte man z. B . einem Bauern für ein Kilo Leinsamenmehl
' 1,95 Mk. abnebmen . so würde derselbe den betreffenden Apo¬

theker mit Recht einen Neunundneunziger nennen . Gerade so
verhält es sich z. B . mit 1 Kilo Brusttee für 5,95 Mk. ! Mit

Recht wehren sich die Krankenkasten gegen solche Preise und

beanspruchen deshalb Handverkaufstaxen für sich. Welcher
Apotheker kennt nicht das Dilemma , in das man täglich kommt ,
wenn der Arzt in der Rezeptur Mittel verschreibt, die das

Publikum im Handverkauf aber billiger zu erhalten gewohnt ist,
z. B . bei ätherischer Baldriantinktur ? Wollen wir es dem '

Publikum verargen , wenn es unsere Preise mit Mißtrauen ,
betrachtet ? Sehen diese Preise nicht darnach aus , als ob sie '

von unserer Konkurrenz selbst gemacht wären in der böswilligen
Absicht, datz wir uns täglich blamieren ?"

Meisterprüfung . Das grotzh . Landesgewerbeamt und die
Handwerkskammern haben in den letzten Wochen wiederholt
darauf aufmerksam gemacht, datz mit dem 1 . LÄtober die Zeit
der Uebergangsbestimmungen bezüglich der Ablegung der

Meisterprüfung abläuft . Ilm denjenigen, die nicht im Besitze
des Gesellenzeugnisses sind , Gelegenheit zu geben , diese Prü¬
fung ablegen zu Linnen und sich damit das Recht der Lehr-

lings - und Lehrmädchen-Ausbildung zu erwerben, werden
jetzt verschiedene Kurse zur Vorbereitung für die Meister-

Prüfung abgehalten . Man kann den Interessenten nur emp¬
fehlen, diese Kurse zu besuchen und die Meisterprüfung zu
machen .

8. Semil-BersaMlmz des Verd»»des der
Mischen Bnchdrncher.

k . r . Danzig , 22 . Juni 1913.

Der -heutigen Schlußtagung lagen noch zwei wichtige Punkte
zur Erledigung - vor : Die der Beschwerden und die Entgegen¬
nahme des Berichts der Kommission zur Bearbeiiung der An¬

träge des gesamten Unterstützungswesens . Die erstere Materie ,
rein persönlicher Natur nahm die Ges-amtdauer der Vormittags¬
sitzung in Anspruch, sodatz für den wichtigsten - Punkt der Tages¬
ordnung , die Erledigung - der Anträge zum Unterstützungswesen ,
nur noch die Nachmittagssitzung übrig blieb. Es wurden des¬

halb schon Stimmen laut , die der Befürchtung Ausdruck gaben,
Daß der Verbandstag noch über den heutigen Samstag hinaus
auch -den morgigen Montag noch werde in Anspruch nehmen
müssen . Doch die Sache kam anders . Der Kommissionsberlcht -

erstatter F u h s - Mannbeim appellierte gleich bei der Einleitung
seines Berichts dafür . Daß der Verbandstag die Vorschläge der

Kommission ohne Debatte annehmen möge , da sie auf einem

Kompromiß beruhten , daß nach langen- Auseinandersetzungen
und nach Erwägung aller in Betracht kommenden Umstände zu¬
stande gekommen sei und «irr Eintritt in die Beratung -von

Einzelwünschen unter Umständen- den ganzen Ausbau gefährden
könnten. Die Kommission- habe im Rahmen der bestehenden
Beiträge eine Umarbeitung -der Unterstützungseinrichtungen in

dem Sinne vorgenommen , datz ein gerechter Austausch zwischen
Leistung und Gegenleistung gegeben sei , wobei man bis an die

Grenze des Möglichen gegangen -sei . Die Kommission habe aber

auch auf dem prinzipiellen Standpunfte gestanden, -daß jede
weitere Erhöhung der Unterstützungen ausgeschlossen - bleiben

und der Ausbau innerhalb -der Organisation mehr -dem gewerk¬
schaftlichen Charakter Rechnung tragen müsse, „Wir woll en

gute Gewerkschaftler und nicht bloße Kassen -

menschen sein "
, bemerkte der Berichterstatter. Aus die¬

sen Gründen mutzten alle Anträge , die eine Erhöhung des Kran¬

kengeldes, der Sterbeunterstützungen usw . forderten, abgelehnt
werden . Der Referent ging 'dann zur Motivierung- der einzel¬
nen Positionen über , wobei er betonte, -datz die Kommission sich
von 'dem -Grundsätze habe leiten lasten, daß bezüglich der Kran¬

ken- und Reiseunterstützung neben einem gerechteren Ausgleich
auch eine größere Einheitlichkeit notwendig sei . Es wird des¬

halb sowohl für den Bezug des Krankengeldes wie für die Reise-

unterstütznng eine lOwöchent -liche Beitvagsleistung in Vorschlag

gebracht. Bisher -bestand für den Bezug- der R-eiseunterstützung
-eine Swöchentliche Karenzzeit und für den Bezug des Kranken¬

geldes eine solche von 13 Wochen . Die Ein -Heitlichkett ist hier

somit auf der Grundlage erfolgt , datz zugunsten der Erkrank¬

ten Abstriche an Der Bezngszeit für Reis-eunterstützung gemacht

sind. Aus -denselben Gründen schlägt Die Kommission eine

26wüchentliche Karenz sowohl für die Ausgesteuerten wie für
die Wiedereintretenden und für die wieder arbeitsfähig werden¬

den Invaliden vor.
Die Wünsche bezüglich der Ortsunterstützung sind sehr viel¬

seitig und gehen außerordentlich tckeit auseinander . Die Kom¬

mission hat sich mit dieser Position den Vorschlägen des Ver¬

bandsvorstandes angeschloss -en und empfiehlt folgende Sähe :

Bei 75 Beiträgsleistungen 1,25 ^ bis zu 10Wochen — 70 Tagen

„ 150 „ 1,75 „ „ „ 20 „ = 140 „

„ 500 „ 1,75 „ „ „ 30 „ = 210 „

„ 750 „ 1,75 „ „ „ 40 „ = 280 „

„ 1000 „ 2.— „ „ „ 40 „ = 280 „

Der G-auzuschutz in Höhe von 50 Psg . bleibt für die Ge¬

genseitigkeit maßgebend . Ortszu -schüss-e irgend welcher Art be¬

dürfen der Genehmigung des BerbandSvorstandcs. Die Reise -

unterstützung von 1 Mk. pro Tag fall nach mindestens 75

Beitragswochen auf 1,50 Mk . erhöht und für 175 Tage gezahlt
werden und nach einer Beitragsleistung von- 250 Wochen- in der

alten Höhe von 820 Tagen -bestehen bleiben. Neben dieseir

Hauptpunkten - sieht die Vorlage noch eine ganze Anzahl von Be¬

stimmungen vor , die sich teilweise auf die Einzelregulierung
der verschiedensten Positionen , teilweise als Sicherheitsbestim¬
mungen gegen böswillige Ausnutzung der Unterstützungseinrich-

tungen anzusehen sind . Erwähnt sein mag noch, daß -die Ge¬

mäß r e g e I d e n Unterstützung von 2 Mk . aus 2,50 Mk. hinauf¬
gesetzt und datz für den Bezug der I n v a l i d e -n>-Unterstützung
die Karenzzeit auf 450 Wochenboi-tragszeit bezw . auf 700 Bei¬

tragswochen verlängert worden- ist . Die Jnvalidenunterstüt -

zung, die 1 Mk. beträgt , soll für -die älteren Verbandskollegen
mit einer Beitvagsleistung von 750 bezw . 1000 Wochen über die

Karenz hinaus , 1,25 bezw. 1,50 Mk. betragen.
Der Berichterstatter bittet am Schluffe seiner Darlegungen

nochmals nm einstimmige Annahme 'der Vorschläge und ha-:

die Genugtuung , datz die Generalversammlung unter lebhaf¬
ten Beifallsbezeugungen - die Vorschläge debattelos akzeptiert,

nachdem F a b e r - Berlin der Kommission für ihre gründliche
Arbeit Dank gesagt und daraus hingewiesen hat , daß in der

jetzigen Lage das geboten wurde , was zu bieten- möglich war

und datz insbesondere der gewerkschaftliche Charakter -der Orga¬

nisation in den Vordergrund gestellt wurde.
Die neuen Unterstützungseinrichtungen treten mit dem 1 .

Januar 1914 in Kraft .
Es finden nnn noch einige während der Tagung zurückge-

stellt-e Anträge ihre Erledigung . Bezüglich der Stellung des

Verbandes zur „Bolksfürsorge
" erklärt D ö b l i n , daß

er in de-r Aussprache mit den- Vorsitzenden der übrigen Verbände
und der Verwaltung -des Unternehmens wie auch in der Aus¬

sprache mit Der Generalkommission bindende Versprechungen für
die Organisation nicht übernommen habe. Es stehe daher den

Mitgliedern frei , für ihre Person irgend welche Funktionen
für die Volkssürsovge zu übernehmen- oder nicht . Für selbst¬
verständlich halte er es, datz dte Kollegen dort für die Volksfür¬
sorge Propaganda machten, wo sich ihnen entsprechende Gele¬

genheit dazu -biete.
D ö b I i n gibt nun noch ein Resümee von den Verhand¬

lungen , von Gratzmann wird die stattliche Zahl von Be-

grüHungstelegram -men verlesen, der französische Delegierte
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Lortihoy - Paris und der ungarische Delegierte Rotheu¬st e i n - Budapest hatten Ansprachen , zwischen dem Verban-dsvor-stande und der örtlichen Kommission werden gegenseitige Dan¬kesbezeugungen ausgetauscht und dann — reisen die Delegier¬ten wieder den heimatlichen Gestaden zu.

Deutscher Aeichstug -
Berlin , 36 . Juni .

Präsident Dr . Kämpf eröffnet um 11K Uhr die SitzungAm Bundesratstisch : Staatssekretär Kühn .Die zweite Beratung des
Wehrbritrags

wird beim § 17 (Bewertung der Grundstücke ) fortgesetzt . Die
Sozialdemokraten beantragen Streichung , die Konseroativenstatt „ dar 25fache " des Met - und Pachtvertrages oder des Er>
tragswertes „ das LOfache " einzusetzen .

Abg . Graf Westarp (kons.) begründet den Antrag seinerPartei .
Abg . Emmel (Soz .) : Die jetzige Fassung -des Paragraphendient lediglich wieder zur Bevorzugung der Agrarier .
Abg. Graf v. Carmer -Ziesevwitz (kons. ) : Wir halten denbereits in der Kommission gestellten Antrag für so wichtig , dahwir ihn hier wieder einbringen müssen . Auch bei der Erbanfallsteuer ist „ das 20fache " eingesetzt .
Unterjtaatssekretär Jahn : Schwierig ist, bei den Grund¬

stücken den richtigen Multiplikanten zu finden . Die Kommissiondürfte das Richtige getroffen haben.
Abg . Ulrich (Soz . ) : Das SSfache ist der mindeste Satz , denman einsetzen kann.
Vizepräsident Dr . Dove: Im Interesse unserer Verhand¬lungen und ihrer möglichst baldigen Beendigung möchte ichdas Haus um Ruhe bitten .
Abg . Frhr . v. Hehl zu Herrnsheim (wild) : In Hessen hatman die erste Gelegenheit dazu benutzt, den gemeinen Wert zubeseitigen und einen Mittelweg zu beschreiten . Jetzt ist eineNovelle in Vorbereitung , die lediglich den Ertragswert vorsieht.Abg . Ullrich (Soz . ) : In Hessen haben wir durchaus gute Er¬fahrungen gemacht, nicht so die Agrarier und ihre Helfershelferin der Ersten Kammer .

Nach kurzer weiterer Beratung wird die Kommissions¬fassung angenommen .
Zu tz 18 (Anrechnung der Wertpapiere zum Kurswert )wird ein Zusatz beschlossen der den Abzug desKursver -l u st e s gestattet, der seit der letzten Gewinnverteilung entstan¬den ist. Zu 8 22, der die Skala für dje Berechnung derRenten enthält , wird ein Kompromißantrag angenommen ,wonach noch nicht fällige Ansprüche aus Lebens- usw. Versiche¬rungen mit zwei Dritteln der eingezahlten Prämien angerech¬net werden sollen.
8 31» (Staffelung der Vermögensabgabe )wird unter Ablehnung eines sozialdemokratischen Antrags u nverändert angenommen . Beim 8 64 (Abgabe der

Vermögenserklärung ) wird ein konservativer Antragabgelehnt, wonach zur Abgabe einer Vermögenserklärung ver,pflichtet sein sollen Personen mit einem Vermögen von 50 OOOMark an (statt 10 000 Mk .) . Zu 8 39 (Verpflichtung zur Vorlegung der Wirtschafts - und Geschäftsbücher) findet ein Kom¬promißantrag Annahme , wonach die Einsichtnahme und Prü¬fung der Bücher tunlichst in der Wohnung des Geschäftsinhabersund Beitragspflichtigen erfolgen soll .
Zu 8 46 (Veranlagung und Feststellungsbescheid) wird

trotz des Widerspruchs des ReichSschatzsekretärS ein Antrag derPolen angenommen , wonach der Bescheid an '
Beitragspflichtige ,in welchem Punkt von der Vermögenserklärung abgewichen wor¬den ist , obligatorisch, nicht nur auf Verlangen zu erteilen ist .Zu 8 60 (Entrichtungstermine für den Wehrbei¬trag ) beantragen die Konservativen , dah das zweite und dritteDrrttel des Wehrbeitrags am IS. Februar 1915 und 1918 (stattam 15. März ) geleistet wird . Der Antrag findet einstimmigeAnnahme.

8 66a regelt die Verwendung des Wehrbeitrags . Einetwaiger Ueberschuh soll nach den Kommissionsbeschlüssennach Maßgabe des ReichshaushaltSetats bereitgestellt werden.Die Sozialdemokraten beantragen den Ueberschuh auf Grundbines besonderen Gesetzes für die Veteranen , die Arbeitslosen,den Säugling ? - und Mutterschutz und die Bekämpfung derVolkskrankheiten zu verwenden. Die Konservativen beantragen ,den Ueberschuh zur Kürzung des letzten Drittels des Wehrbei¬trags zu verwenden. Der Paragraph wird in der Kommis¬sionsfassung angenommen . Der Rest des Ge¬setzes findet gleichfalls Annahme .Damit ist die zweit« Lesung des Wehrbeitragsbeendet . — Es folgt die zweite Lesung des
ReichsstempelgefetzeS .

Die grundlegenden Bestimmungen werden angenom¬men nach Ablehnung eines Antrags des Abg . Oertel ( kons.) .Abg . Dr . David (Soz . ) verlangt eine Stempelgebühr fürdie Besitzsteuer - FeststellungSbeklbeide .
Unterstaatssekretär Jahn bittet , diesen Antrag abzulehnen .Abg . Segitz ( Soz . ) : Der Besteuerung der Versicherungs¬verträge , die Feuerversicherungen von Immobilien freilaß : ,könnten wir zustimmen, da «ine große Zahl kleiner und mitt¬lerer Leute davon betroffen wird.
Nach kurzer weiterer Debatte wird abgestimmt. Ein An¬trag auf Freilassung von Versicherungsverträgen für Immo¬bilien wird angenomnren, der sozialdemokratische Antragbetreffend Stempelpflicht für Besitzsteuer -Feststellungsbescheldrabgelehnt. Der Rest des Gesetze- findet in der Kommissions¬fassung Annahme . Damit ist die zweite Lesung des ReichS-äempelgesehes erledigt .
Nieste Sitzung Freitag 10 Uhr : Kurze Anfragen , Ange¬stelltenversicherung der Privatlehrer , Besitz st euer , kleineVorlagen. — Schluß 3 Uhr.

Freitag , den 27 . Juni 1913 .
statten , das Ueberwiegen des jugendlichen Elements unter denBerufsangehörigen , der kleingewerbliche und stark ausgeprägteSaisoncharakter der Malereibetriebe , der Dausende Maler - undAnstreichergehilfen alljährlich monatelang in tiefster Elend undin anderen Berufen und Betrieben vorübergehend oder dauerndUnterkommen zu suchen zwingt, benachteiligt die Beständigkeitdes Mitgliederbestandes . So wurden 1012 23 307 Mitgliederneu ausgenommen, womit die schon erwähnte tatsächliche Mit¬gliederzunahme , oberflächlich betrachtet, in keinem günstigenVerhältnis steht.

Lohnbewegungen wurden 135 durchgeführt in 1059 Betrie¬ben mit 4947 Beschäftigten. Davon wurden 82 Bewegungen :n814 Betrieben mit 3198 Beschäftigten ohne Streiks abgeschlos¬sen . — Durch Streiks und Aussperrungen wurden 53 Bewe¬gungen in 56 Orten mit 245 Betrieben und 1749 Beschäftigtenerledigt. — Von den Bewegungen endeten mit Erfolg 83 mir2320 Beteiligten , mit teilweisem Erfülg 40 mit 2157 Beteiligtenund ohne Erfolg 12 mit 146 Beteiligten . ■— Erreicht wuroendurch die Lohnbewegungen Arbeitszeitverkürzungen für 173?Personen von wöchentlich 3417 Stunden und Lohnerhöhungenfür 4226 Beteiligte wöchentlich
Gewerkschaftliche Kulturarbeit . Der Deutsche Transport -arbeiterverband , dessen Mitgliederzahl am Jahresfchluß 1918auf 225 988 gestiegen ist , veröffentlicht nunmehr das Ergbdnisder im Jahre 1912 durchgeführten Lohnbewegungen. Demnachwurden im abgelaufenen Jahve 1046 Lohnbewegungen in 229Orten und 2 Stromgebieten resp. 4995 Betrieben geführt , andenen 111521 Personen beteiligt waren . 985 dieser Bewegun-gen endeten mit einem vollen bezw. teilweisen Erfolg , das sind94 Prozent aller Bewegungen. An den Erfolgen nehmen109 255 Personen teil und hat der Transportarbeiterverbanddamit erneut den Beweis geliefert, daß er seine Aufgaben alsKampfesorganisation um 'bcffere Lohn- und Arveitsvevhältniffeglänzend erfüllt . Die Ausgaben für die Lohnbewegungen de-trugen im Jahre 1912 die Summe von 500 444 Mk ., also einverhältnismäßig geringer Betrag . Zieht man daneben in Be.

Transport - und Verkehrsarbeiter geben kann, als wie den Deut¬schen Transportarbeiterverband .

« ommunalpolttlk.* Mannheim , 25 . Juni . Die Kosten für den Umbau desHoftheaters und -den Ankauf zweier Häuser , in denen die Kasseund die Verwaltung des HoftheaterS Unterkunft finden sollen ,wurden vom Bürgerausschuh in Höhe von 440 000 Mk . ge.nehmigt.
* Zum Rücktritt WinterrrS . Oberbürgermeister Dr . Min¬ierer , der bekanntlich am 1 . Juli in den Ruhestand tritt , präsi¬dierte gestern zum letztvnmale in der Freiburger Stadtrats -sitzung und '

verabschiedete sich hierbei auf das herzlichste vondem Kollegium. In seinen Abschiedsworden betonte Oberbür¬germeister Winterer , daß daS Stadtratskollegium eine recht er,folgreiche Tätigkeit und Verwaltung übe ; feinem Nachfolgerwünsche er da» einzige, was er nötig habe : Die Erhaltung dergroßen Zutrauens , das ihm die Bürgersehast sicher« und dieUebertmgung des großen Vertrauens , das er selbst jederzeitm 25 Jahren genossen habe. Stadtvat Karl Mayer erwtderkeals Senior im Namen des Kollegiums und betont«, daß die Bür¬gerschaft nicht leichten Herzens den jüngsten Ehrenbürger Frei ,burgs aus dem Rathause scheiden '

Sette 4.
der ganzen Umgegend ist eingeladen, den Verein in seinemVorhaben zu unterstützen. Freunde und Gönner unseres Ortessind herzlich willkommen.* Mannheim , 26 . Juni . Der verheiratete .ZimmerpolierChristian Metz fiel gestern nachmittag halb 3 Uhr am NeubauLangeratterstraße 38 vom fünften Stock aus etwa 16 Meterhoch herunter , schlug txr&ei mehrfach auf Steine und Gerüst,stangen auf , sodaß er bewußtlos liegen blieb. In schwer ver¬letztem Zustande wurde er im SanitätSa -utomo-bil nach dem All¬gemeinen Krankenhaus verbracht, wo er nachts 11 Uhr gestor.ben ist.* Heidelberg, 26 . Juni . Eine „blutige " Liebes ,t r a g ö d i e hat sich nach dem „ Heidelberger Tageblatt " hier zu .getragen . Ein 26jähriger Bäcker fand bei seines Angebetetenkein Gehör mit seinen LiebeSbeieuerungen- und stach sich kurzentschlossen ein Messer in die Brust , so daß ein dicker Stroinroten Blutes hervorquoll. Das Mädchen glaubte , der Liebhabersterbe; der aber kümmerte sich nicht weiter um die Weinendeund eilte von dannen . Der Selbstmordversuch fand bald eineÜberraschende Aufklärung . Der Bäckerbursche hatte nämkich.um seiner Liebsten Angst einzuflößen , sich einen mit Blut ge¬füllten Darm auf das Herz gebunden, den er bei der Liebesszen«mit dem Mesier aufstach. Hoffentlich ist das Mädchen von dertiefen Liebe des Burschen überzeugt und schenkt ihm jetzt ihrHerz.

* Säckingen, 26 . Juni . Eine hiesige Fabrikarbeiterin warkürzlich plötzlich geisteskrank geworden und verließ nur miieinem Hemd bekleidet ihr Kosthaus. Einige Passanten hieltendie Schreiende auf und schafften sie wieder nach Hause. Dieinzwischen tobsüchtig Gewordene wurde nunmehr vom hiesigenKrankenhaus aus nach Freiburg in die Jrrenklinik überführt .* Aus dem Hegau, 26. Juni . Der Bodenseeverkehrsvereinhat sich mit Eingaben an das Ministerium des Innern und andas Ministerium des Kultus und Unterrichts gewandt , um mitdarauf hinzuwirken , dah die Abtragungen der Gesteinslager amHohenstoffel soweit nur möglich eingeschränkt werden . Auchder Bodenseeverkehrsverein, der in seinen Bestrebungen dieHebung und Förderung seines großen Gebiets in jeder Hinsichterblickt , erachtet es als seine Aufgabe, mit allen Kräften dar .auf hinzuwirken , daß dieser landschaftlich und historisch wichtigeBerg nicht seines Charakters und seiner typisch gewordenen Be.deutung im Landschaftsbild entkleidet werde.* Hilzingen , 26. Juni . Der Eelektromonteur Köhler beiFirma Bölli in Singen war gestern damit beschäftigt, die elek¬trischen Lampen in unserer Kirche anzubringen . Derselvkst ü r z t e infolge Seilbruchs aus etwa 12 Meter Höhe auf denBoden und liegt seit mehreren Stunden bewußtlos darnieder .Derselbe scheint bedeutende innere Verletzungen erlitten zuhaben.

fius dem Laude.

Gewerkschaftliches.
Achtung , Säger ! Die Sägereiarbeiter der Sägewerke vonPforzheim und Umgegend befinden sich in einer Lohnbewegung.Ein Teil der in Betracht kommenden Firmen , so z. B . dielFirma Gengenbach in Dillstein , suchen deshalb bereits in denBlättern des SchtvarzwaldeS Arbeiter , trotzdem gerade HerrGengenbach bei den Verhandlungen erklärt habe, daß der Ge¬schäftsgang ein sehr schlechter sei . Bei dem schroff ablehnendenVerhalten der Herren Arbeitgeber sind ernstliche Differenzenpicht ausgeschlossen , weshalb wir ersuchen , den Zuzug nach dendortigen Sägewerken fernzuhalten .
Zeigt , daß auch die Sägewerksarbeiter nicht mehr ge¬willt sind, sich als willenlose Werkzeuge benützen zu lassen , undübt euren Kollegen gegenüber Solidarität .

. Deutscher Holzarbeiter . Verband'
(Zahlstelle Pforzheim ) .

Der Verband der Maler im Jahre 1912. DaS abgelaufeneGeschäftsjahr stand für den Malerverband im Zeichen der Vor-bcreitung zu einer fast alle Mitglieder umfassenden allgemei¬nen Lohnbewegung. Die bevorstehende große Lohnbewegungfruchtete naturgemäß das Organisationsleben und die Agita-tionStätigkeit. Die durchschnittliche Mitgliederzahl LeS Ver¬bandes stieg denn auch im Jahre 1912 auf 51 620 von 47 815im Jahre 1911. Das ist eine Zunahme von 4305 oder 9,1 Proz .llnLeLLndiakeit der Arbeitsverhältnisse und Betriebs .

B ruchsal.
* Der Badehoscnprozeß in zweiter Instanz . Die Karls¬ruher Strafkammer befaßte sich in einer gestrigen fünfstündigenSitzung mit der bekannten Berberichfchen Badehosen-Affäxe, dl«einen kleinen Einblick tu die durch di « Zentrumsherrschaft inBruchsal herrschenden Verhältmsse gewährte . Bekanntlich kamdie Klage in erster Instanz vor dem Schöffengericht Bruchsalzur Verhandlung . Dieses verurteilte den angekkagten Zen-trumsagitvtor Hauptlehrer Berberich zu 50 Mk. Geldstrafeund sprach den Hauptlehrer Nußhag van der erhabenenWiderklage frei . Der Privatkläger wie der Beklagte legtengegen diese Entscheidung Berufung ein . Die Strafkammer er¬kannte auf Verwerfung beider Berufungen .B aden-Baden .

* Bei den Ausgrabungen für die Drahtseilbahn auf denMerkur stieß man auf ovale 8—12 Zentimeter lange Sandstetn -knollen von braunroter Farbe . Durch Geh. Rat Professor Dr .Engler wurden diese Funde untersucht, und er ergab sich, dahdiese Sandsteinknollen Mangan und Radium enthalten . Geh.Rat Engler bemerkt dazu , daß „sie mit Thermal -Ausbissen inirgend welchem Zusammenhang stehen "
, da die anderen Quellenzu Baden -Baden solche Ansammlungen von Mangan nicht er¬geben. Erinnert man sich daran , daß zwei Hauptradiumquellenam Fuße de» Merkurs , die Hungerbevgquelle und di« Bütten¬quelle ihren Ursprung nehmen, so wird , wie man der „ Straß¬burger Post" schreibt, der geologische Zusammenhang zwischenRadium , Mangan und den obigen Q -u«llen klar, wenngleichan anderen Stellen , so zu Kreuznach, Radium an Porphyr ge.Kunden zu sein scheint . Merkur und Hungerberg sind übrigensauf Felsporphyr aufgebaut .

Offenburg.
— Sozialdem . Verein . Am Samstag , 28 . d. M ., abendsMi9 Uhr, findet im „Anker" eine Versammlung statt . Tages¬ordnung u . a . : Bericht vom Parteita gin Frerburg . Zahlrei¬ches Erscheinen der Mitglieder ist erwünscht.O .Die Holzabfuhr im Schapbachtal bildete am Donnerstagdie Ursache einer Beleidigungsklage vor dem Landgericht. HerrDr . B ä ch l e in RippoldSau -Klöfterle und einige andere Bürgerühlten sich durch den um 4 Uhr früh beginnenden lärmendenHolztransport in ihrem ffremdenbetrieb geschädigt , weil durchdas Getöse die Gäste vertrieben wurden . Darauf richtete Bächlcan düs Forstamt Wolfach und an die Forstdirektion in Karls¬ruhe Beschwerdeschriften , durch deren Jrchalt sich der Oberför -ter Reinhard in Wolfach beleidigt fühlte. Als -dann auchein Artikel im .Lamdesbote"

erschien , welcher di« Wege undBrücken , welche dem Forstamt Wolfach unterstellt sind , kriti-ierte, schrieb der Oberförster an die Redaktion und. beleidigtein diesem Schreiben den vermutlichen Verfasser Bächl«. DieVorinstanz hatte beide Teile freigesprochen, das Berufungsge¬richt verurteilte Dr . Bächl« zu 20 Mk . Geldstrafe und zu denKosten beider Instanzen .
I, . BohlSbach, 26. Juni . Beim Fundamentaushub desneuen Schulhauses wurde heute ein anscheinend männlichesSkelett unter der nicht unterkellerten Küche der -ehemaligen .Wirtschaft „Stutz " auSgegraben . Die Zähn« sind noch sehr guterhalten , dagegen ist die Schädeldecke seitlich emgeschlagen . Manerinnert sich hier nicht , daß « in« Person abhanden kam . Diemysteriöse Geschichte wird wohl unaufgeklärt bleiben.
Liedolsheim, 26 . Juni . Am Sonntag , 29 . Juni findet hi«:daS Gartenfest der vereinigten Arbeiter -Sportsveveine imGarten des Gasthauses rum „Anker" statt . Di« Arbeiterschaft

Aus Breiten geht uns von seiten des Gemeinderats derStadt Breiten folgende Richtigstellung zu :In Nr . 132 des „Volksfreund " wird berichtet, daß der 65Jahre alte Leonhard Gaum seinem Leben durch Erhängen einEnde gemacht hat. Dabei wird u . a . auch gesagt : „ In letzterZeit frug dieser Mann wiederholt , im ganzen viermal , auf demRathaus um Arbeit an , aber vergebens. " Ferner wird in Nr.141 Ihres Blattes u. a. gesagt : „Kürzlich hat , wie schon im„Volksfreund" berichtet wurde , ein älterer Arbeiter , der schonwiederholt bei der Stadt beschäftigt war , Selbstmord begangen,weil er bei der Stadtgemeinde keine Beschäftigung wehr bekam .
"

Hierzu bemerken wir auf Gmund eingehender Feststellungen: Esist unwahr , dah Leonharo Gaum in den Tod gegangen ist, weiler bei der Stadtgemeinde keine Beschäftigung erhalten hat.Gaum war von Beruf Koch. Sein Streben ging dahin , mög ,lichst auf seinem Handwerk beschäftigt zu sein ; nur wenn ihmdies nicht gelang, arbeitete er als Stadttaglöhner . Jeweils ,wenn er beim Stadtbauamt um Arbeit anhielt , wurde er he»schäftigt. Am 8. Februar ds. Js . ist er freiwillig aus -gereten — wenn das Frühjahr einzog, bekam er Sehnsucht nachseinem Handwerk. Am 20. April zeigte er dem Herrn Stadt .Jwumetftet ' einen Brief , wonach er in Freiburg sofort als Kocheintreten könne . Dabei frug Gaum , ob er wieder bei der Stadtarbeiten könne , wenn es mit der Stellung in Freiburg nichtssei. Diese Frage wurde bejaht . Tags -darauf kam er zu demHerrn Bürgermeister und bat unter Vorzeigung des eben ge¬nannten Briefes um eine Reiseunterstützung . Er erhielt ein«solche von 10 Mk . ; das Fahrgeld nach Freiburg kostet 3,30 Mk.Am 26 . Mai kehrte er hierher zurück und am 7. Juni ist er inden Tod gegangen , ohne nochmals auf dem Rathaus um Arbeitnachgefucht zu haben . Gaum wurde von dem Herrn Bürger¬meister und dem Herrn Stadtbaumeister vom 21. April ab nichtmehr gesehen . Der Herr Bürgermeister hatte für den Genann .ten besonders viel übrig . Häufig wurde Gaum von ihm unter -stützt und zwar nicht aus öffentlichen Mitteln , sondern aus demFonds der Paraten Mittel (für verschämte Arme) . In letzterZeit z. B . erhielt er folgende Beihilfen : am 19. März mit6 Mk ., am 80 . März mit 5 Mk . , am 8. April mit 6 Mk. undam 21 . April mit 10 Mk . Unter einem Zettel , -den er vor sei-nem Tode geschrieben hat , steht : „Gruß an den Herrn Bürger¬meister." Hiernach ist Gaum nicht mit Groll gegen di« G«-meindeverwaltung , oder gar weil er bei ihr nicht beschäftigtwurde, aus dem Leben geangen. An seinem Todestage traf einePostkarte für ihn ein . wonach er in Heilbronn eine Stelle alsKoch antreten sollte ; ein Beweis dafür , daß er nicht bei derStadt , sondern auf seinem Berufe arbeiten wollte.
Schemen « u . Huber.Demgegenüber bemerken wir , -daß uns heute wiederum auf-das bestimmteste mitgeteilt wird , daß Gaum kurz vor seinemTode erklärt habe, er sei einigemale auf dem Rathaus gewesenwegen Arbeit , sei aber immer abgewiesen worden. Wer vonbeiden Teilen jetzt recht hat , können wir natürlich von hier ausnicht feststellen .

4V. Lanbtagswahlkreis . Wir weisen nochmals daranf hin,daß am kommenden Sonntag . 29. Juni , nachmittags halb 3 Uhr,im Gasthaus zur „Kanne" in HagSfeld eine KretSk » n ,e r e n z stattfindet . In Anbetracht der wichtigen TageSord.nung werden die betreffenden Mitgliedschaften gebeten , vonihrem Delrgiertenrecht regen Gebrauch zu machen .Hagsfeld, 26. Juni 1913 . I . A. : Lud. Linder.
Radfahrerbezirksfest in Plittersdorf .Den Bundesgenossen des Arbeiter-RadfahrerbundeS .Soli¬darität " (Gau 23 , Bezirk 5) zur Nachricht , daß das wegen schlech¬ten Wetters verschobene -Bezirksfest in Plittersdorf nun¬mehr bestimmt am S o nn t a g , 29. Juni , stattfindet . Die Orts¬gruppen werden ersucht , sich pünktlich und vollzählig mittagsH2 Uhr im „Anker" in Rastatt einzufinden , da von dort ausmit Musik weggefahren wird . Die Bezirksleitung .

Serichtszertuug.
Aus der Karlsruher Strafkammer .

Sitzung vom 21 . Juni .
Einbruchsdiebstahl. Unter Anwendung eines falschenSchlüssels öffnete am 9. Mai in der Wirtschaft zum „Kaiser-Hof" in Bruchsal die Köchin Marie E i n i n g e r aus Stuttgartdas Zimmer der Kellnerin Tunk und stahl dieser aus einemSchranke, den sie gewaltsam ausgemacht, den Geldbetrag von30 Mk. Di« Angeklagte, eine vielfach vorbestrafte Diebin , dieweaen einer anderen Straftat a Monate Gefängnis Lu verbüßen
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mürbe zu einer Gesamtstrafe von 2 Jahren 3 Mona -

ij f n Zuchthaus verurteilt .
Diebstahl. Mit einigen Karlsruher Studenten machte die

Kellnerin Anna Marte Mößner aus Feinen am 14. Mai eine

S}. Maitour. Sie fuhren in der Frühe im Automobil nach
axau . Tort kehrten sie ein unb genossen ein recht auSgiedtgeo

Frühstück, um bann in dem Gefühl glücklich verlebter Stunocn

die Heimreise anzutreten . Nach der Rückkehr nach Karlsruhe
vermißte der Student seinen Geldbeutel mit 6V Mk. Inhalt .

(£1 vermutete sofort, . — wie sich zeigte , mit Recht , — hast seine

Freundin ihn um das Geld erleichtert hatte . Das Fräulein
stand deshalb jetzt unter der Anklage wegen Diebstahls im Rück¬

fall vor der Strafkammer . Bei den vielen Vorstrafen» welche

die Angeklagte besitzt, erkannt « das Gericht auf 9 Mo na 1 c

Gefängnis , abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft.
Unterschlagung. Angeklagt wegen Amtsunterschlagung war

der Finanzamtsdiener MathäuS Schädel aus Bruchsal. Der
Ängeschuldigte , der früher bei dem Finanzamt Bruchsal ange-

sjellt war , hatte im Laufe des Monats April eine Reihe von
Geldbeträgen , im ganzen 526,55 Mk ., die er im Aufträge dieser
Amtsstelle an verschiedene Personen auszubezahlen hatte , ver¬
untreut und für sich verbraucht. Als Schädel merkte, daß man

seinen Unterschlagungen auf die Spur kam, ging er flüchtig.
Er wurde schon bald darnach in Ebringen bei Engen verhafte : .
Don dem Geld« hatte er noch 112 Mk . Das Gericht 'bestrafte
ihn mit 4 Monaten Gefängnis , abzüglich 7 Wochen
Untersuchungshaft.

Die beleidigende Beschwerdeschrift eines Zuchthäuslers .
Das Landgericht Bamberg hat am 27. Februar d . I . den
Chemiker Paul Hark mann wegen zweier Vergehen

zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt . Als der Ange¬
klagte im vorigen Jahre im Zuchthaus zu Ebrach eine Frei ,

heitsstrafe verbüßte , strengte er am 5 . November beim Amts¬

gericht Burgebrach gegen die Verwaltung der Strafanstalt
Tbrach einen Zivilprozeß und gegen den Zuchthausassessor W.
sowie gegen den StaatSrat Dr . von H - in München «ine Be¬

leidigungsklage an . Zur Führuntz dieser Prozesse suchte er
unter Vorlegung zweier gleichlautender Zeugnisse vom Armen-

pflegichaftsrat in Nürnberg das Armsnrecht nach. Di« Anträge
wurden aber vom Amtsgericht' Burgebrach unterm 5 . und' 11 .
November, zurückgewiesen mit der Begründung , daß die vorge.

legten Zeugnisse nicht ausreichten , um die Zahlungsunfähigkeit
des Angeklagten als glaubhaft erscheinen zu lassen . Die beiden

Bescheide waren unterzeichnet, der eine vom Amtsrichter E .,
der andere vom Oberamtsrichter W. in Buvgebrach . Gegen
beide Beschlüsse hatte darauf dev Angeklagte am 15. November
zwei Beschwerdeschreibenverfaßt , in denen er sich der ihm zur
Last gelegten Beleidigungen schuldig gemacht hat . In beiden
Schreiben fand sich nämlich folgende Stelle vor : . Ich bemerke ,
daß das Grohherzogliche Amtsgericht in Karlsruhe an¬

standslos da? Armenrecht auf Grund eines gleichlautenden
Zeugnisses erteilt hat und dazu mir obendrein noch einen
Rechtsanwalt als Armenanwalt stellte . Dieses durch seine hu-
manitären StaatSeinrichtungen bekannt« Großherzogtum Baden
dürfte schwerlich einen .richterlichen Beamten besitzen, der die
Bezeichnung „Bauernfänger " verdient . Die beiden Richter E.
und W . , die sich durch diesen Passus der Schreiben beleidigt fühl¬
ten . stellten bei dem Landgerichtspräfidenten Antrag auf Straf¬
verfolgung des Angeklagten, dem auch stattgegeben wurde. Der
Angeklagte hatte zwar zu seiner Verteidigung geltend gemacht ,
daß di« inkriminierte Stelle keine Beleidigung, sondern nur
ein Lob der badischen Gerichtsbehörden sei und daß er die
Worte auch nur in diesem Sinne gebraucht habe. Das Gericht
hat aber angenommen , daß 'der Ausdruck „Bauernfänger :" eine
Beleidigung darstelle. • Es sei klar ersichtlich, daß eben die
bayerischen Beamten , welche dem Angeklagten das Armenrecht
'versagten , als „Bauernfänger " bezeichnet werden sollten. Ter
Angeklagte habe sich bei Anwendung dieses Ausdruckes einer
indirekten , verschleierten Form bedient, doch sei die beleidigende
Absicht unverkennbar : zumal deshalb, weil der Angeklagte das
Wort „Bauernfänger " auf eine besondere Zeile für sich allein
setzte. Auch hat das Gericht dem Angeklagten den Schutz veS
§ ISS St .G .B . versagt, indem es als erwiesen ansah , daß der
Angeklagte diese Worte gebraucht hat nicht in Wahrung berech¬
tigter Interessen , sondern nur gelegentlich derselben .

Gegen das Urieil hatte der Angeklagte Revision einge-
legt mit der Begründung , daß zu Unrecht eine Beleidigung und
die Absicht einer solchen angenommen worden sei. Ferner sei
zu Unrecht ein Bcweisantrag abgelehnt worden . Der Ange¬
klagte hatte nämlich beantragt , die beiden Richter E , und W .
zu laden und darüber zu vernehmen, ob sie sich wirklich belei¬
digt gefühlt haben. Betreffs dieser Ablehnung rügte er noch
in seiner Revision, daß die Begründung der Ablehnung im
Sitzungsprotokoll nicht übereinstimme mit d«r Ablehnungsbe¬
gründung im Urteil . Und endlich machte der Angeklagte gel¬
tend, daß seinem Antrag auf Vorlesung seines an den Armon-
pslegschaftSrat in Nürnborg gerichteten Schreibens hätte statt -
gegeben werden müssen , denn aus diesem 'Schreiben wäre hervor¬
gegangen, daß er nicht die Absicht gehabt habe, 'die Richter zu
beleidigen . Der Reichsanwalt hielt die Prozetzrüge bvtr. die
Ablehnung des Antrags auf Ladung der Richter für begründet,
da der ablehnende Beschluß eine Vorwegnahme der BewerS -
würdigung bedeutet : er beantragte deshalb die Aufhebung de ?
Urteils und Zurückverweisung der Dache an di« Vorinstanz.
Das Reichsgericht hielt indessen sämtliche Rügen für unbegrün¬
det und erkannte deshalb auf Verwerfung 'des Rechts¬
mittels .

-t . Freiburg , 20 . Juni . Ueber die Hälfte seines Lebens
hat der 41 Jahre alte Maurer Wilhelm Mayer aus Dürkheim
(Pfalz ) in Gefängnissen und Zuchthäusern, hauptsächlich wegen
Betrugs verbracht'. Der hartgesottene Gauner arbeitet immer
nach demgleichenSchema : er stellt sich in irgend einem Fahrrad¬
geschäft als Bautechniker oder dergleichen vor , „leiht " ein Fahr¬
rad, verschwindet damit auf Nimmerwiedersehen und versetzt
es an den ersten besten Fahrradhändser , gewöhnlich unter dem
Vorwand , er habe sein Portemonnaie verloren . Er hat deswe¬
gen erst vor kurzem vom Landgericht Karlsruhe 2% Jahre
Zuchthaus erhalten . Heute wurde er von Bruchsal hierher
transportiert , um wegen eines in Müllheim begangenen glei¬
chen Streiches abgeurteilt zu werden. Die Zugabe zu der
Karlsruher Strafe setzte die Strafkammer auf 1 '/> Jahr « Zucht¬
haus fest . Nun tritt er demnächst eine Zwangsweise nach Stutt -
aart an , von wo er wegen des gleichartigen Tricks verfolgt wird .

fius der Stodt.
Karlsruhe . 27. Juni .

Die Verkehrs - und Elektrizitätsfrage
kommt heute nachmittag im Bürgerausschuß zur Verhand¬
lung . Die Sitzung beginnt um 3 Uhr .

Daxlanden .

Zwecks Gründung einer hiesigen Zahlstelle der T i s ch l e r-

krankenkasse findet am morgigen Samstag , abends
halb 9 Uhr , in der Wirtschaft zur „Festhalle" eine Versamm¬
lung statt . Diejenigen Arbeiter , welche gesonnen sind , sich in
diese Krankenkasse aufnehmen zu lassen, werden ersucht, un¬
bedingt zu erscheinen.

Das Waldfest des Arbeiter - Gesangvereins

„<S b e I to e i fcV welches, der umoiinQmen- Witteruna . weaen

am letzten Sonntag nicht abgehalten werden konnte, findet
nun am kommenden Sonntag , 29. Juni , statt . Festplatz bei

der Albdrücke in Daxlanden . Die gesamte Arbeiterschaft von

hier und Umgebung ist hierzu freundlichst eingeladen .

Rüppurr .
Soz . Verein . Am Sonntag , 29 . Juni , vormittags

10 Uhr , findet im „Zähriger Löwen " Parteiversammlung statt .

Tagesordnung : Berichterstattung vom Parteitag . Es ist

Pflicht eines jeden Genossen , in der Versammlung pünktlich
zu erscheinen.

Zum Radlerausflug nach Heilbronn und Heidelberg.

geht uns noch nachträglich folgendes Stimmungsbild zu :

(Unliebsam verspätet .) Der Radlerausflug der
Ortsgruppe Karlsruhe des Arbeiter -Radfahrer -Bundes „Soli¬
darität " am 15. und 16. ds . Mts . zum Gaufest in Heilbronn
und durchs Neckartal nach Heidelberg kann in allen Teilen als
wohlgelungen bezeichnet werden. Es war das herrlichste Wetter ,
als die Radler am Sonntag früh zur Bahn fuhren , um für
das Stück des,Weges bis Gemmingen den „großen Bruder " zu
benützen. Auf den verschiedenen Stationen konnten Bruder¬
vereine begrüßt werden , die ebenfalls die Fahrt mitsuhren .
Als wir die Station Gemmingen verließen , begrüßten uns auch
schon diejenigen Sportsgenossen , welche sich gleich in Karlsruhe
auf ihr Röhlein schwangen und die Tour ganz zu Rad machten.
Es hieß nun „Ausgestellt! " und die angekommenen Ortsgruppen
fuhren nun gemeinschaftlich durchs „Schwobeländle" Heilbronn
zu. Mit Hörnerklang gings durch die einzelnen Ortschaften.
Nach zwei kleineren „Schiebungen " trafen wir kurz nach 9 Uhr
in der Feststadt Heilbronn ein, empfangen von Mtgliedern der
Empfangskommission des Heilbronner Vereins . Nachdem wir
in unserem Quartier zum „Halbmond" unserem Radlerappetit
Rechnung getragen hatten , gings auf den Festplatz zum Früh - .
schoppenÄonzert. Nach dem Mittagessen gins zum Festzug,
welcher eine wuchtige Demonstration für unsere Sache bildete.
Ueberall fuhren wir durch ein dichtes Spalier von Zuschauern.
Unsere Reigenfahrer , welche an der Spitze unseres Vereins
mit ihren blumengeschmückten Saalrädern 'eine Gruppe bil¬
deten, fanden allgemeine Beachtung. „Die Gälfützler hawes
güt gemacht" hörten wir mehrmals von den Zuschauern her.
Auf dem Festplatz angekommen, wo sich bald ein lustiges Trei¬
ben entwickelte , beteiligten wir uns am Reigenfahren , durch
Fahren eines Sechser-Kunstreigens . Später wurde auf einer
kleinen Rundreise durch die Stadt die Sehenswürdigkeiten be¬
sichtigt .

Abends beim Festball erregten die Kunstradfahrertruppen
von Ludwigshafen und Mannheim durch ihre großartigen Leist¬
ungen unsere volle Bewunderung . Es machte sich nun jeder
so „ früh " als möglich nach seinem Nachtquartier , um noch einige
Stunden zu ruhen , da jeder wußte , daß der nächste Tag eine
herrliche Fahrt durchs Neckartal bringen werde.

Am zweiten Tage , ebenfalls bei herrlichstem Wetter , ver¬
liehen wir Heilbronn , fuhren Nackarsulm zu und hatten Ge¬
legenheit , das Neckartal in seiner ganzen Schönheit zu genießen.
Als ständigen Begleiter hatten wir nun zu unserer Linken den
Neckar mit seinen verschiedenen Windungen und Strömungen .
Unsere unermüdlichen Hornmusiker sorgten auch jetzt dafür ,
daß wir nicht klanglos durch die Städtchen und Dörfer fuhren .
Nach Neckarsulm kamen wir durch Kochendorf und weiter nach
Jagstfeld . Immer zur Rechten die reizenden Gebirgsketten ,
kamen wir bei Gundelsheim am Schloß Horneck vorüber . Bei
Böttingen wurde kurze Rast gemacht und bald kamen wir cm
Gipsbrüchen und Mühlen vorbei zum Schloß Hornberg. Nicht
lange dauerte es und wir hatten die Ruine Tauchstein vor uns .
Bei Neckargerach konnten wir auf der linken Seite des Neckars
die Minneburg sehen . Wir sichren kaum 4 Kilometer weiter
und wir waren am Schloß Zwingenburg . Von hier aus führt
ein schöner Weg nach Lindach; da grüßte uns von der andern
Seite des Neckars die Ruine Stolzeneck. Da wir nun schon
weit über di« Mitte unserer Tour gefahren sind , sprach auch
unser Magen eine deutliche Sprach« und wir kehrten in Eber-
bach ein . Nach einstündiger Rast gings nun wieder „Frisch auf "

die noch 34 Kilometer lange Strecke Heidelberg zu . Die Fahrt
ging flott an den bekannten Steinbrüchen vorbei, die gerade
von dieser Gegend einen sehr guten Stein liefern , vorbei an
Stadt und Schloß Hirschhorn. Bald hatten wir Neckarsteinach
erreicht und konnte schon das Wahrzeichen der Stadt Heidel¬
berg sehen , da? Schloß , und fuhren bald in die Stadt ein . Nach
einem kleinen Aufenthalt daselbst wendeten wir uns dem Hei¬
delberger Bahnhof zu , um hochbefriedigt von dem Gesehenen
und Erlebten per Bahn in die Heimat zurückzukehren . Q . Z.

Eine Festschrift über den Rheinhafen. Anläßlich der
feierlichen Einweihung des Nordbeckens hat die
Stadt Karlsruhe ein« interessant« Schrift „Der städtische Rhein¬
hafen in- Karlsruhe " hevausgegeben-. Der volkwirtschaftlich be¬
deutsamen Geschichte des Hafens entnehmen wir , daß schon vor
zirka 100 Jahren die Stadt sich ernstlich bemühte, 'durch gute
Verbindungen mit Leopoldshafen und Knielingen unmittelbaren
Anteil an den durch die von Tulla begonnene Rhemkorrektion
und durch die zunehmende Bedeutung der Dampffchiffahrt auf
dem Obcrrhein geschaffenenen neuen Verkehrsweg zu gewinnen.
Durch die viel auftvotenden Hindernisse ließ die Stadtverwal¬
tung sich nicht von ihrem Vorhaben abbringen , baute vielmehr
aus eigenen Mitteln die 1862 eröffn«te Maxaubahn zu Vene
gleichzeitig geschaffenen städtischen Rheinhafen bei Maxau .
Durch den Krieg 1670/71 traten am Oberrhein wesentliche poli¬
tische und wirtschaftliche Aenderungen ein , die zusammen mit
der gewaltigen Entwicklung im Schiffsbau wie in der Schiff¬
fahrt überhaupt zu 'einer weiteren Verbesserung und Ausgestal¬
tung der für die Volkswirtschaft und für die Verkehrsprobleme
bedeutsamen Verkehrsader führten und die Stadt an das er¬
sehnte Ziel hinbrachte : einen modern ausgebauten Rheinhafen
auf stadteigenem Grund und Boden zu haben. 1896 wurde die
Stadtgemeinde von der Großh . Regierung ermächtigt, in der
Niederung westlich von Mühlburg einen mit der Eisenbahn und
der Wasserstraße des Rheins in unmittelbarer Verbindung
stehenden Hafen herzustellen. Der Hafen sollte zur Bewältigung
eines GrvßschiffahrtSverkehrs von ettva 300000 Tonnen im
Jahre auSrei -chen und von 'der Stadt betvieben nnd unterhalten
werden . Das von dev Großh . Oberdirektton des Wasser - und
Straßenbaus , sowie unter Mitwirkung der Großh. General -
direktion der Bad . Staatseisenbahnen und 'der Stadt auSgear -
beitete Projekt wurde am 23 . Dezember 1897 vom Großh . Mini¬
sterium des Innern genehmigt und im September 1898 in An¬
griff genommen . Am 1 . Mai . 1901 konnte der Betrieb eröffnet
werden . Im weiteren reiht sich in der Festschrift eine übersicht¬
liche Beschreibung der gesamten Hafenanlagen an , die zeigt,
welche große Tätigkeit nnd Betriebsamkeit in steigender Entwick¬
lung sich am und im Rheinhafen entfaltet . Gestern wurde das
dritte Becken «ingeweiht, das vierte wird demnächst in Angriff
genommen . Der Aufwand der Stadtgemeinde Karlsruhe für
den Rheinhafen belief sich bis Anfang 1913 auf rund 5195 000
Mark . Die städtischen Einnahmen aus dem Hafenbvtrieb sind
von 76 135,65 Mk. im Jahre 1901 auf 563 976,54 Mk . im Jahre
1912 angewachsen. Sie vermehrten sich demnach um rund
640 Prozent . Die Ausgaben ' der Stadt ausschließlich der Auf¬
wendungen für Verzinsung und Tilgung des Anlagekapitals
sind von 51 083,09 Mk. im Jahve 1901 auf 297 802,63 Mk . im
deraanaenen Sckkre aeüiegen , allo Zunahme 460 Prozent .. ,Folg-.

lich stiegen die Einnahmen um rund 160 Prozent mehr als die '

Ausgaben . Der Einnahme -Ueberschutz hat sich von 24 813,36 Mk.
im Jahre 1901 auf 266 173,91 Mk. im Jahre 1012 erhöht : der

Zuwachs betrug sonach 970 Prozent . Vorzüglich ist die Anlage
der Rheinhafenarme von einem Konzentrationspuntte aus , der

durch eine Hauptlinie der städtischen Straßenbahn billig und in

kurzer Zeit von allen wichtigen Punkten der Stadt erreicht wer¬
den kann. Karlsruhe selbst besitzt ausgezeichnete Eisenbahnver¬
bindungen nach allen Richtungen und schafft so eine schnelle und

gute Verbindung mit dem Rheinhafen und dem Rhein . Eine

Güterabfertigungsstelle der Staatseisenbahnen am Mittelbecker
besorgt einen raschen und geregelten' Eisenbahnverkehrsdrensl
im Hafengebiet . Eine Zollabfertigungsstelle , eine Untersuch -

ungsstelle für ausländisches Fleisch und Weine, mannigfache ,
Niederlagen und Tranfitlager , drei große Werfthallen,^

Eleva¬
toren und Schiebebühnen sind hervorragende Zeugen blühenden
Verkehrs und steigender Entwicklung. Der Karlsruher Rhein¬
hafen weist günstige ArbeitSverhäbtnisse auf . Die gesamte
Hafenanlage steht unter Aufficht des Stadtrats und wird von
dem städtischen Hafenamt geleitet . Möge der Rheinhafen auch
in der Zukunft unter einem so günstigen Stern stehen wie in
der Vergangenheit .

„Wanderungen im Schwarzwald ; billige Rundreisen Baden,
Schwarzwald -Bodensee-Schweiz" , so nennt sich eine 4seitigc
Drucksache , die der Verkehrsverein Karlsruhe soeben in eine:

größeren Auslage herausgegeben hat und allen Interessenten
unentgeltlich behändigt . Sie enthält eine Anzahl empfehlens¬
werter Fußwanderungen durch den Schwarzwald, Vorschläge
für Eisenbahnreisen durch das Badener Land , Ratschläge für
die Einrichtung billiger Rundreisen über den Schwarzwald nach
der Schweiz und ein Verzeichnis feststehender Rundreisen, für
die in Karlsruhe Eisenbahnkarten abgegeben werden. Rach
auswärts wird di« Drucksache gleichfalls unentgeltlich versandt.

Straßenbahnbetrieb während der Regatta . Am Sonntag ,
29 . d . M ., verkehren anläßlich der Karlsruher Ruder -Regatta
die Linien 1 und 2 zwischen Durlach und Rheinhafen von 1 Uhr
mittags ab mit Anhängewagcn in Zeitabständen von 5 Minuten ;
zwischen Hauptbahnhof und Rheinhafen laufen besondere Ein¬

satzwagen in einer Wagenfolge von 5 Minuten .
Fernbeben . Gestern vormittag 6 Uhr 17 Minuten 9 Se¬

kunden M . E . Z . registrierte der Seismograph der Technischen
Hochschule ein mittelstarkes Fernbeben ; die Schwingungen des

Seismographen dauerten bis gegen 8 Uhr 25 Mnuten an.

Warnung vor einem Schwindler . Ein Kaufmann hat ir

letzter Zeit im Stadtteil Mühlburg unberechtigt für einen Arzt
Honorare bei Patienten unter dem Vorgehen eingezogen , daß
Beträge unter 20 Mk. laut Verfügung des Karlsruher Aerzte -
Bereins sofort bezahlt werden müßten und hat die eingegange¬
nen Gelder (45 Mk.) in seinem Nutzen verwendet.

Unfälle . Ein hier wohnhafter Installateur , der in einem
Keller der Stösserstrahe auf einer Leiter stehend mit Legen vor

Wasserleitungsröhren beschäftigt war , fiel infolge Ausrutscheni
der Leiter zu Boden und erlitt einen Knöchelbruch. — Am
24. I . M . früh brachte ein Schmiedlehrling beim Schmieden vor

Eisen die Hand zwischen ein Eisenstück und den Ambos , wobei

ihm das vordere Glied des rechten Mittelfingers abgerissen
wurde . Beide Verletzte mußten ins städtische Krankenhaus aus¬
genommen werden . — Gestern vormittag wollte ein Hausbursche
aus Kaiserslautern in einer Brauerei in der Herrenstraße ein
Faß Bier mit dem Aufzug aus dem Keller Hochziehen, wobei er
mit dem linken Bein ausrutschte und sich die Kniescheibe brach.
Er wurde in das städtische Krankenhaus ausgenommen.
Gestern vormittag erlitt ein in einer Maschinenfabrik in Mühl.

bürg beschäftigter Maschinenschlosserlchrling aus Knielinger
dadurch einen Unfall , daß er beim Schleifen von Blechscheiden
die linke Hand in die Schleifmaschine brachte , wobei ihm der

Mittelfinger abgerissen und die übrigen Finger leicht verletzt
wurden . Der Verletzte mußte in das städtische Krankenhaus
ausgenommen werden.

* Einfuhr französischer Ochsen . Infolge der zurzeit hohen
Preise für Rinder in Holland ist eine Einfuhr geschlachtete:

Ochsen von Holland nicht mehr möglich . Die Schlachthofdirek¬
tion hat daher im Benehmen mit der Metzgerinnung versuchs¬
weise den Bezug von Ochsenfleffch aus Frankreich eingelettet
Die Ochsen wenden auf dem Pariser Markt gekauft und iv
Nancy geschlachtet .

Vergnügungen ung llnterftattungen.
Verein für Volksbildung . Montag , 30. Juni , abends

8 )4 Uhr , findet im Stadtgarten -Theater (große Festhalle) für
unsere Mitglieder eine Theatervorstellung zu ermäßigten Prei¬
sen statt und zwar gelangt die, Operette „Der liebe Augusttn"

zur Aufführung . Die Karten sind in der Geschäftsstelle , Aka¬

demiestraße 67 , täglich 2—4 und Vil—!M8 Uhr erhältlich.
Preise : 1,50, 1,20, 0,75, 0,50, und 0,30 Mk .

Sonntag , 13. Juli erhalten unsere Mitglieder zu dem Tell-

Festspiel in Oetigheim ermäßigte Karten zu 0,50 und 0,40 Mk.
statt 1,00 und 0,50 Mk. Dieselben find jetzt schon in der Ge¬

schäftsstelle zu haben.
Der Touristenverein „Die Naturfreunde " (Ortsgruppe

Karlsruhe ) veranstaltet am kommenden Sonntag , 29. d. M ., bei

günstiger Witterung einen großen Kinderausflug in das A l b -
t a l am Eingang des Moosalbtals , woselbst am Waldessaum
auf einer Wiese eine Kinderbelustigung , verbunden mit Spielen
aller Art stattsindet , Eine Musikabteilung hat bereits ihr Er¬

scheinen zugesagt . Den Kindern werden nebst Kakao verschie¬
dene Gtzwaren auf Kosten des Vereins verabreicht. Die Abfahrt
erfolgt für di« größere Jugend morgens 7 Uhr vom Hauptbahn¬
hof nach Bruchhausen . Hierauf eine Wanderung auf den Spiel¬
platz . Gehzeit 2 Stunden . Fahrpreis 20 Pfg .

Für die zweite Abteilung „jüngere Jugend " erfolgt die
Abfahrt 6,40 Uhr mit der Albtalbahn nach Bufenbach , hier¬
auf 1 )4stündige Wanderung auf dem Graf Rhenawog nach Fisch-
Weier . Die Verwaltung des Vereins hat sich hier eine Fahr-
Preisermäßigung bei dev Direktion erworben. Für die Er¬
wachsenen beträgt das Fahrgeld 30 Pfg . , Kinder unter 10 Jah¬
ren je zwei zusammen gelten für eine Person unter 4 Jahre
sind frei . Diejenigen Teilnehmer , die die Albtalbahn benützen ,
werden gebeten, längstens 6,20 Uhr am 'Bahnhof zu erscheinen ,
wo die Gesellschaftsbillette von den Führern in Empfang ge¬
nommen werden . — Die Abfahrt wird auf dem Spielplatz be¬
kanntgegeben und gemeinsam angetreten . Alle Freunde und
Gönner sind zu dieser Veranstaltung freundlichst eingeladen.
(Siehe Inserat .)

Fußballsport . Im letzten Pokalspiel auf dem Sportplatz an
der Rintheimer Straße treffen sich am kommenden Sonntag die
ersten Mannschaften von B .S .C. Germania Pforzheim und
Frankonia Karlsruhe . Der B .S .C . hat durch die Vereinigung
mit Germania an Spielstärke bedeutend gewonnen und stellt

Srankonia dem Gegner die komplette Mannschaft gegenüber.
as Spiel , das um )44 Uhr beginnt , dürfte wegen ferner ent¬

scheidenden Bedeutung allgemeines Interesse erwecken und die
hiesigen Sportfreunde in dieser Saison nochmals alle versammelt
finden. Vorher spielt Frankonia 3 gegen F .V . Daxlanden 2.

Sommer -Theater . Die Akustik in unserm jetzigen neuen
Sommerthsater im großen Festholle-Saal ist bisher sehr ver¬
schieden beurteilt worden . Daß sie keine ideale ist, muß ohne
weiteres zugegeben werden . Die Erfahrung der ersten Vor¬
stellung hat ergeben , daß sie durchaus nicht so ungünstig ist,
wie von einigen Seiten nach unserer Erstaufführung beurteilt
worden ist . In erster Linie haben es selbstverständlich die Dar¬
steller sehr in tzxx̂ Hand^ durch scharfe Brononcieruna mö- lMt
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Veite 6.-deutlich zu werden und durch Vermeiden des seitlichen Spre¬chens die Größe der Saal -Dimensionen wett zu machen , übri¬gens wird noch durch Anbringcn eines Vorhanges der HintereTeil der Saalwölbung abgedeckt werden . In dev Hauptsachehat das Publikum cs selbst in der Hand , die Verständlichkeit esgesungenen und gesprochenen Wortes zu erhöhen ; sowie nämlichabsolute Ruhe in dem Saal herrscht — das ist festgestellt wor¬den — , ist jedes Wort gut zu verstehen . Nun gibt aber derParkettboden des Saales , da er auf Federn gebaut ist , einenknarren Ton von sich und dieser genügt , für die ganze Umgebungdas auf der Bühne gesprochene Wort zu erschweren . Selbst¬redend wirkt auch jedes noch so leise gesprochene Wort einesZuschauers störender als in einem kleinen , absolut einwandfreienRaume . Es braucht also nur strengstens daraus geachtet wer¬den , daß -das Gehen und überhaupt jegliches Geräusch peinlichstvermieden wird und die Verständlichkeit wird eine überraschendßute werden .

Sommer - Theater . Lehars Operette „Eva " , das Fabrik -mädel , wird heute zum drittenmale in Szene gehen und eswird ein Genuß sein ; die Erfolge an beiden Wenden dürftendie Operette voraussichtlich auch für Karlsruhe zum Schlagermachen . Am Samstag kommt „ Der liebe Augustin "
nochmalszur Wiederholung .

Stadtgarten . Heute Freitag , abeckds 8 Uhr , findet Militär¬konzert statt , gegeben von der Kapelle des Feldartillerie -Regi -ments „ Grohherzog "
( 1. Badisches ) Nr . 14 unter Leitung vonMusikmeister K . Granzau .

LandwtrtrcfoaftUcbee .* Aus Baden , 26. Juni . Aus verschiedenen Gegenden desLandes liegen Meldungen vor , die besagen , daß die Heuernteinfolge der ungünstigen regnerischen Witterung nur langsam,von statten geht . Allgemein wird jedoch Quantität und Quali¬tät als befriedigend bezeichnet .

Neues vom Tuge-
Um 12 000 Mark betrogen .

Frankfurt a . M ., 25. Juni . Ein Amerikaner , der sich auf-der Durchreise hier aufhielt , wurde von zwei Fremden , dieeinen alten Trick in Szene setzten, um 12 000 Mk . betrogen .Ter Amerikaner hatte einen Engländer kennen gelernt undunternahm mit diesem einen Spaziergang . Auf der Straßefand der Amerikaner ein mit Siegeln verschlossenes Kuvert , da¬vor ihm gehender Herr verloren hatte . Als der Finder dem Be¬sitzer sein Eigentum wieder zustellte , lud dieser die beidenHerren zu einer Flasche Wein ein . Er erzählte dabei , daß erkürzlich 5 Millionen Pfund Sterling geerbt habe unter der Be¬dingung , eine Million für wohltätige Zwecke abzugeben . Ersuche nun vertrauenswürdige Personen , die er mit der Aus¬führung dieser übernommenen Pflicht beauftragen könne .Schließlich fragte er die beiden Herren , ob sie die Aufgabe über¬nehmen würden . Er müsse aber als Sicherheit die Hinter¬legung einer größeren Summe verlangen . Der Engländer gabsofort 18 000 Mk ., was den zuerst erwähnten Amerikaner bewog ,l2 000 Mk . zu spenden . Der angebliche Erbe nahm das Geldund benützte einen günstigen Augenblick , um zu verschwinden .Einige Minuten später entfernte sich auch der Engländer . Manglaubt , daß es sich um die gleichen Betrüger handelt , die imletzten Sommer einem Amerikaner in Berlin 20 000 Mk . ab¬genommen haben .
Erdbeben .

Darmstadt , 25 . Juni . Die Erdbebenwarte in Jugenheimmeldet , daß seit heute früh 6 . 17 Uhr die Apparate ununterbrocheninfolge eines starken Fernbebens tätig sind . Der Herd istüber 10000 Kilometer entfernt .
Eine Bärenjagd .

Eisenach , 25. Juni . Im hiesigen Zoologischen Garten ent¬sprang gestern ein großer Bär , als man ihn in einen Käsigstecken wollte , um ihn nach Ulm zu transporiteren . Das Tierflüchtete in den Garten und versetzte die Besucher in großenSchrecken . Ein Techniker holte eine Flinte herbei und verletzteden Bären durch zwei Kugeln am Rücken und an der Schnauze .Der verwundete Bär stürzte sich -dann aus zwei Männer , dieihn einfangen wollten und verletzte sie schwer. Es dauertelange , bis das Tier überwältigt werden konnte .
Selbstmord .

Jüterbog , 25. Juni . Ein Kanonier vom Lehr -Regimentder Fußartillerie -Schießschule in ' Jüterbog wurde in einer

Freitag , den 27 . Juni 1913 .'

Schonung in der Nähe des neuen Kasernements mit durch¬schnittener Kehle tot aufgesunden . Wie sich hcrausstellte , hatteer sich selbst mit einem Rasiermesser den Hals durchschnitten .Mehrere Schulkinder , die ihm gefolgt waren und die er ver¬geblich zu verscheuchen gesucht hatte , waren Zeugen der grausi¬gen Tat . Sie eilten dann erschreckt fort und holten Leuteherbei .
Bluttat .

Lemberg , 26 . Juni . In dem Orte Zolkien ereignete sichheute vormittag eine aufsehenerregende Bluttat . Der 17jähr .Gymnasiast Michael Michalchuk , der vor zwei Monaten wegenrussophiler Agitation vom Gymnasium verwiesen wordsr»war , stürzte sich auf den Rektor Dr . Elias und schlug miteiner Eisenstange auf ihn ein . Der Rektor brach blutüber¬strömt zusammen . Der Attentäter konnte nur mit Mühevor der Lynchjustiz der polnischen Gymnasiasten geschützt wer¬den . Er wurde der Polizei übergeben . Das Motiv zu demAttentat liegt darin , daß Michalchuk dem Rektor Elias fürseine Relegation verantwortlich machte.
Tötlicher Absturz .Zürich , 26 . Juni . Am Türmlihorn bei Zweisinrmevn imBerner Oberland stürzte der Pfarrer Baumgartner der Dorf¬gemeinde St . Stephan bei einer Bergtour ab und fiel aus 200Meter Höhe über eine Felswand . Er war sofort tot .

Mißhandelte Suffragetten .London , 26 . Juni . Gestern nachmittag stürzte sich im Ox -ford -Zirkurs die Volksmenge auf zwei Suffragetten , die Son¬nenschirme in den Frauenrechtsfarben und mit der Aufschrift :Frauenstimmrecht bei sich führten . Den beiden Frauen wur¬den die Kleider vom Leibe gerissen . Nur mit großer Mühe ge¬lang es den Polizisten , die beiden Suffragetten vor - der Wutder Menge zu schützen und vor weiteren Mißhandlungen zubewahren . Sie wurden auf einer Station der Untergrundbahnin Sicherheit gebracht .

Amerikanischer Diebes - Trust .Neuhork , 25 . Juni . -Schätzungsweise werden in Neuhorkjährlich Waren und Gepäck im Werte von 5 Millionen Dollargestohlen . Nun ist von den Gerichtsbehörden neuerdings einDiebestrust aufgedeckt worden . Ein angesehener Bürger vonBrooklyn namens Räder war der Leiter dieser Diebes -Gesell -schaft . Er stan -d gestern vor dem Gericht und machte folgendeAngaben : Niemals hätten wir mit derartigem Erfolg ope¬rieren können , wenn uns die Polizei nicht unterstützt undhöhere Beamte derselben sogar zu uns gehört hätten . Er fügteseinem Geständnis hinzu , daß er eine Diebesschule leitete , inder junge Leute zum Stehlen von Warenballen von Bootenund Fuhrwerken angelernt wurden . Wenn alles , was Räderdem Richter sagte , wahr ist , so muß man glauben , daß es sichum einen Diebestrust von enormer Ausdehnung -handelt , beidem Polizisten , Juristen und Diebe in großer Eintracht sich indie Hände arbeiteten .

Letzte Nachrichten.
bin verurteilter Spion .

Leipzig , 26 . Juni . In dem Spionageprozeß I a e n i s k ewurde der Angeklagte heute nachmittag wegen des vollende¬ten Verbrechens der Spionage zu 6 Jahren Zuchthaus , 10Jcchren Ehrverlust und Stellung unter Polizeiaufsicht verur¬teilt . Diese Strafe wird mit der ihm in Aurich auferlegtenZuchthausstrafe von 314 - Jahren zu einer Gesamtstrafe von9 Jahren Zuchthaus vereinigt . Das Reichsgericht hat auf¬grund der drei Sachverständigen -Gutachten angenommen , daßI . die Geisteskrankheit nur simuliert habe . Er hatte auf Ver¬
anlassung von Glauß den Obermaaten Ehlers bewogen ,ihm Teile des geheim zu haltenden Signalbuches der deut¬schen Marine zu geben , die Glauß dann an die englische undfranzösische Marine verkaufte .

holländische MniftenkriNs .
Haag , 26 . Juni . Heute nachmittag hat ein außerordent -

licher Ministerrat stattgefunden , indem das Wahlresultat be¬sprochen worden ist . Morgen wird der Ministerpräsident sichzur Audienz bei der Königin nach Schloß Loo begeben .

Streitereien im portugiesischen Senat .
Lissabon , 26 . Juni . Im Verlaufe der gestrigen Sitzuides Senates kam es zu einem heftigen Wortwechsel zwischêden Senatoren Costa und Freitas . Schließlich stürzhsich Costa auf Freitas , als dieser einen Revolver zog upjschießen wollte . Die Senatoren entfernten Freitas ; die Sitz ,und wurde auf kurze Zeit unterbrochen .

l ) ie Italiener in Tripolis .
Rom , 26 . Juni . Eine Depesche der „Agenzia Stefansaus Benghasi berichtet über die Säuberung des Landes vonböit Zersprengten aus dem Gefecht von Bukrat durch zweiKolonnen der Division Tassoni . Die eine Kolonne hafte'

kernen Zusammenstoß , die andere unter General Bonolizwurde mit Gewehrfeuer angegriffen , zerstreute aber die Re -'bellen , denen sie große Verluste zufügte . Die Italiener hatten1 Toten und 2 Verwundete . Das Gebiet von Gegab ist ruhig .Gesandte sind gekommen , um seine Unterwerfung anzubieten .-

Studenten streik .
Krakau , 26 . Juni . Die Stutzenden der hiesigen Universi .tat veranstalteten aus Solidarität mit den Lemberger Stu¬denten einen eintägigen Demonstrationsstreik . Der Rektorließ die Vorlesungen bis Montag einstellen , um Ruhe . 'störungen vorzubeugen .

Vereinsanrelger .
Karlsruhe . ( Freie Turnerschaft .) Montag abend halb d UhgMoimtsverfammlung i-m Lokal . Zahlreiches Erscheinen er -' -

wünscht . 1841;Karlsruhe . (Verband der Brauerei - und Mühlenarbeiter .) !Samstag , 28 . Juni , abends 8 Uhr , in der „ Fröhlichen ' ;Pfalz " Vertrauensmänner -Sitzung . 1828*
Karlsruhe . ( Naturfreunde . ) Dienstag , 1 . Juli , findet die .Gründung einer Photo -Sektion statt . Alle interessierenden !̂Mitglieder mögen sich dazu einfinden - im Lokal „ Nuß --§bäum " präzi -s halb ö Uhr . Siehe auch Lokales beiir. Ju - i

gendausflug . 1883 \Karlsruhe . ( Arbeiter -Radfahrerbund „Solidarität " .) Sonn » stag , 26 . Juni , Beteiligung am Sommerfest der Freien ,Turnerfchast . Treffpunkt um 1 Uhr im Vereinslokal . 'Nachtausfahrt bis auf weiteres verschoben . 1840,Karlsruhe - Mühlburg . ( „Bruderbund -" . ) Heute Freitag Punkthalb 9 Uhr Singstunde im „ Kühlen Krug "
. 1834,Durlach . (Sozialdemokratischer Verein . -Samstag , 28 . Juuffabends halb 9 Uhr Mitgliederversammlung im „ Schwanen "."Tagesordnung : Berichterstattung vom ba -d . Parteitag . Voll ,zähliges Erscheinen erwünscht . 1835'

Baden - Baden . (Deutscher Metallarbeiter -Verband .) Samstag ,28 . Juni , abends halb 9 Uhr , im „Bratwurstglöckchen " Ver -
sammtung mit Vortrag des Kollegen Rückert . 1825'

,Rastatt . (Deutscher Metallarbei -ter -Verband . ) Samstag , den28 . Juni , abends halb 9 Uhr , im „ Anker "
Versammlung mitVortrag des Kollegen H . Sauer . 1825Brette ». (Sozialdem . Verein .) Samstag , 28 . Juni , abendshalb 9 Uhr , im Gasthaus zum „Engel "

Parteiversammlung . -Bericht vom badischen Parteitag . Pünktliches und - zahl ,
reiches Erscheinen ist Genossenpflicht . 1836

Kriekkasten der Redaktion .
R . H. hier . Wir können jetzt noch nicht bestimmen , ob undwann wir mit dem Abdruck beginnen . Wir müflen das Manu¬skript nochmals eingehend prüfen , und andererseits sind wirfürs Feuilleton auf längere Zeit hinaus mit Stoff versorg -r.

»ucvbanaiung uolhsfreimd ' »«a«”**
Wir empfehlen Schwarzwaldführer von Busseiner2 Mk ., Tou -ristenkarten usw . Kursbuch 70 Pf ., Blitzfa -hrplan25 Pf .
Wir empfehlen : Die Geschichte der deutschen Sozialdemo¬kratie , in 4 Bänden gebunden 20 Mk .Wir empfehlen folgende Broschüren : „Wie schütze ich michvor starkem Familienzuwachs ?" Preis 50 Pf . , Porto 5 Pf . —.„ Frauenleiden "

; „Die Verhütung der Schwangerschaft '". Preis30 Pf . , Porto 3 Pf .

Grosse Auswahl1
Billige
Preise! Schuhwaren Bitte meine

Schaufenster
zu beachten !

tot

Sehr günstige Gelegenheit zu billigem Einkauf !

O

o
o

Für Damen .

Art 8188 . Preiswerte Chevreaux - Damen -
Halbschuhe mit Lackkappe

Ausnahmepreis per Paar Mk.

Art . 8106 . Chevreaux - Damen - Schür¬stiefel , amerik . Form, amerik. Absatz
Derbyschnitt

Ausnahmepreis Mk.

498
595

Für Herren .
Art . W . 72 . Elegante imit . Chevreaux -Hakenstiefel mit Derbyschnitt, Lack¬

kappe
Ausnahmepreis Mk.

Art . 7175 . Echt Boxcalf - Herren - Haken -stiefel mit Derbyschnitt, GoodyearWelt,sehr preiswert
früher Mk . 12.50 Ausnahmepreis Mk .

598
895

Preiswerte schwarze und braune Leder >Kinder -Schnür -
Stiefel , genäht 27—30 31—35

Ausnahmepreis 2.75 Z.98
Art . 8232 . Hochelegante braun , echt Chevreaux Mäd¬chen -Schnürstiefel mit Derbyschnitt

27— 30 31—35

Ausnahmepreis 4.6S * 4.98ctfl

R
. Altschüler

,
Karlsruhe

,

K“ E 161
Größtes und leistungsfähigstes SChuhurarenhaus Süddeufschlands . 35 eigene Filialen. 1822

o
o
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Todes =Anzeige .
Freunden und Bekannten die schmerzliche Nach¬

richt , dass mein lieber Gatte , unser Vater und

SchwagerJacob Friz
Dekorationsmaler

gestern früh halb 3 Uhr nach kurzem , schwerem
Leiden sanft entschlafen ist .

Um stille Teilnahme bitten

Die trauernden Hinterbliebenen .
Karlsrnhe , Basel , Mannheim , den 25 . Juni 1918 .

Die Beerdigung findet Samstag den 28 . Juni , vor¬

mittags 11 Uhr , von der Leichenhalle des hiesigen
Friedhofs aus statt .

1820

Trauerhaus : Markgrafenstrasse 7 I.

SoslalflemoRratiscfter Uerein Karlsruhe .
Todes -Anzeige .

Wir setzen unsere Mitglieder von dem Hinscheide«
de» Genossen

Jacob Friz, Maler
hierdurch geziemend in Kenntnis .

Die Beerdigung findet am SamSiag , den 28 . Juni ,
vormittags 11 Uhr statt und ersuchen wir um zahl¬
reiche Beteiligung .

1821
Der Vorstand .

Dklltslher Metalllitbeitknikrbaliii
Verwaltungsstelle Karlsruhe .

Di« vierteljährliche

Keneralverlamrnlnng
findet am Sonntag de« 13 . Juli » mittags 2 Uhr , in der

Gewerkschaftszentrale statt.
Tagesordnung :

1. Tätigkeits » und Kassenbericht vom 2. Quartal .
2. Beratung der eingelaufenen Anträge.

Anträge , welche zur Beratung kommen sollen , müsse«

öis Montag den 7 . Juki bet der Ortsverwaltnug ein -

gereicht werden .
Nach § 4 Absatz 1 de» Ortsstatuts fetzt sich die General¬

versammlung aus sämtlichen Verbandsfunktionären iVertrauens -

leute und Ernkassierer) zusammen und find dieselben verpflichtet,
die Generalversammlung zu besuchen .

Als Legitimation ist Mitgliedsbuch und Bertrauens -

«ännerkarte vorzuzeigen.
1824

Die Ortsverwaltung .

Dkvtslher HolMbeiler-DkrdM
Zahlstelle Karlsruhe .

Am SamstaK de« 28 . Juni , abends halb 9 Uhr ,
' findet in der Gewerkschaftszentrale , Kaiserstraße 13, eine

Mitgliederversammlung
ltatt . Dir ersuchen um zahlreichen Besuch 1838

Die Ortsverwaltung .

Zentral - Uerband der fleiscber
ii. Beruf$deno$$en Deutschlands

Zahlstelle Karlsruhe .
Das am vergangenen Sonntag , den 22. Juni infolge

schlechten Wetters ausgefallene

Garten-Fest
7-ndet am kommenden Sonntag , den ÄS. Juni , nach¬
mittags 3 Uhr im „Schremppschen Bierkeller "

» Beiert¬

heimer Allee statt. Hierzu sind unsere verehrst Mitglieder
nebst Angehörigen sowie Freunde und Gönner unserer
Sache ergebenst eingeladen . 1811

Die Ortsverwaltung .

Mllfilrmei« „gcnornt“.
Samstag , 28 . Juni , abends 8 Uhr in der „ Wolfs¬

schlucht"

Mitgliederversammlung
HM" Wichtige Tagesordnung . "WS 1842

Der Vorstand.

Samstag uns Sonntag prachtvolles Programm
mit 10 Schlagern .

HU A l « 4 nM —» I f £ Um unserer werten Kund-

y j ■ schaft eine freudige Ueber-

raschung zumachen , werden wir eine Serie Schmuck¬
sachen sowie nützliche Gegenstände am Sonn¬
tag abend um 10 Uhr auslosen. 1823

Jedes Billet , welches am Sonntag von 5 bis
10 Uhr an der Kasse gelöst wird , gilt als Los.

Keine Preiserhöhung . Bitten um gütigen Besuch.
Eldorado .

MWe Mlltlirblllltsllhck ».
Am Sonntag , den 28 . Juni 1813 , fallen die plan¬

mäßigen Motorbootfahrten im Rhetnhasengcbiet aus .
An deren Stelle wird eine

MoMMWl mlh S-eyer
ausgeführt .

1819

Abfahrt vom Nordbecken 8 Uhr morgens,
Ankunft in Speyer gegen IO1/, Uhr morgens .

Fahrpreis für Erwachsene 1 .50 Mk ., für Kinder unter 18

Jahren 75 Pfg . für die Person .
Stadt . Hafenamt Karlsruhe .

Fernsprechernummer 81 und 884 .

für

Herren nnd Damen
in schwarz und braun, in allen Lederarten, mit
und ohne Lackkappen, auch Derbyschnitt in den
neuesten englischen , amerikanischen, deutschen

und Wiener Fagons. 78

Elegante Promenadenschuhe in allen Lederarten,
schwarz u . farbig . Lackleder u. Sämisch. Einsatz.

Verkaufsstellen in fast allen grösseren und
mittleren Städten Deutschlands.

Berg-
“ . . . " nZugstiefel

in nur guter Ausführung.

Für sämtliche führendeArtikel übernehmeGarantie .

:« / _ r ?

«teSSv

ti *

wS- Einheits - Preis 5 !

Stadtgarten .
Freitag , den 27 . Juni , abends 8 Uhr :

Militär - Konzert
gegeben von der Kapelle des

Feldartillerie -Regiments Großherzog <1 . Bad .) Nr . 14 »
Leitung : König!. Musikmeister K. G r a n z a u.

Eintritt : 1818

Inhaber von Stadtgatten -Jahreskarten und von
Kartenheften . 30 Pfg.

Sonstige Personen . ' . . 60 Pfg.
Militär und Kinder je die Hälfte.

Programm 10 Pfg .
Die Musikabonnementskarten haben Giltigkeit.

Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

Maler
zum sofortigen Eintritt gesucht. 1796

Stadt. Arbeitsamt Karhnibe.

Spanische Weinhandlung |
von 271

Jaime Miro
empfiehlt ihre garantiert naturreinen

Rotwein von 60 Pfg . per Liter an
Weisswein von 70 Pfg . per Liter an
fff. Süss - nnd Dessertweine
Cognacs und Liköre .

Verkaufsstellen : Rüppurrerstrasse 14 , Durlacher¬
strasse 38 , Lessingstrasse 29 , |
Schillerstr . 23 , Rheinstr . 45 und |
Gerwigstraße 20 .

Reisckoffer,*
Reisekfirbe,
Schiffskoffer,
Handtaschen,
Handkoffer , 1

51 Kronensfrasse 51.

Romeo
Romeo

Romeo
Romeo

jedes Paar

ohne Ausnahme.

QtlOlOl sind an Qualität und Ausfüh-
" UllGlul wie auch Fagons allen voran.

Otiofal sind äusserst bequem, gut und
'Ollulul dauerhaft im Tragen.

sind weit und breit bekannt
und werden in allen Kreisen
bevorzugt .-Stiefel

-Stiefel
a^ fip | ß ! mals 10000 Menschen getra -
OIIUlUI gen und stets gerne gekauft

werden in allen Grössen und
gangbaren Weiten geführt .

werden von 10000 und aber-

Durch Abschlüsse mehrerer Millionen
Mark bin ich in der Lage, Ansser -

gewöhnliches zu bieten .

Versand nach auswärts gegen Nachnahme.

Schuhhaus Romeo
Kaiserstrasse 56

Keine weitere Filiale am Platze »

Emmer - Thenter.
Direktion Fr . Grunwald .

Freitag , den 27 . Juni ,
abends 8st. Uhr ,

„Eva “.
SamStag , den 28 . Juni »

abends 8 1/* Uhr ,

_ •

l

Bevor Sie Butter ' einkaufen
machen Sie einen Versuch

mit unserem 840

« Speise-Fett,
Sie sparen die Hälfte an Preis!

1 Pfi ä 62 ^ i SPfd. i58d
10 Pf<U56 ;3, 20-50 Pfd. i54ä
GrosserVersand nach auswärts
in 5 , 10 und 20 Kilo-Eimern .

Gebrüder Hinsei , Biiiiti.
Karlsruhe I . B. J

4 Zimmerbaus
Südstadt , nächst dem neuen
Bahnhof , über 6 % rentierend ,
mit 2—3000 Mk . Anzahlung,
Preis nur 27000 Mk . , zu ver¬
kaufen . M . Bnsam » Rüppurrer -
straße 20, Teleph . 823. 1816

ßallsm.Sptstrergesltzäst
mit großem Umsatz und Miet¬
einnahme mit 5—6000 Mk . An¬
zahlung zu verkaufen. Preis
Mk. 35000 . - . M . Bnsam ,
Rüppurrerktr . 20. 1816

in größerem Orte ,
I) y , Stunde von

Karlsruhe . 20—25000 Mk . Um¬
satz, mit 3—5000 Mk . Anzahlung,
zu verkaufen. — M . Bnsam ,
Rüppurrerstratze 20. 1316

BilligerMM.
Aamkll-KoMm Mk.13 .- as
Aimku-Pslktotr » 3.90 „
Aameu -Klllsk« „ 0 .75 „
Kostüm-Rötr „ 2.90 „
Untcrrötke „ 1.25 „

MhelmB.3l.lTr.
Keine Ladenspesen <a

_ daher billige Preise . §

Kohleiisäurebäderund elegant*
Wannenbäder.

I . , II . und III . Klasse.
Für Herren nnd Damen

geöffnet von vormittags
y,8 bis abends 8 Uhr ,
sowie Sonntags y,8 bis
12 Uhr . Samstags eine
Stunde länger, auch über
Mittag geöffnet. 17

Wegen Umzug sehr billig ab¬
zugeben : Eisernes Kinderbett m.
Matratze, 2 eiserne Gartenstühle,
Stck. 1.50, Mk. gute filb . Herren-
remontoir-Uhr 6 Mk., besserer
Chiffonnier, Vertikow , gt. Plüsche
diwan , Bücheretagere, Kommode ,
zwei schöne Damenjacken , Stück
3 Mk ., ein blaues Tuch-Kostüm-
kleid, Gr . 50, auf Seide 15 Mk.
Rintheimerstr . 29 , patt , links.

Kompl . Bett , post 25 Mk..
Waschkommode mü Marmor
30 Mst. Küchenschrank, Tisch
u. Hocker, zus. 15 Mk.. Chif -
fonicr u. Waschtisch billig zu
verk. Ludw . WUHelmstr . 18 ,
Hof . 1806

Wäschezum waschen und
bügeln wird ange¬

nommen. 1817
Wielandtstr . 14 , parterre.

Bauplätze
mit Baukredit und II . Hypvth.,
preiswert zu verkaufen. 1816
M . Bnsam , Rüppurr « str . 20. SL

*■ GutsitzendeKnaben-
u. Männer - Kleider
finden Sie in größter

Auswahl Im
' Kaufhaus Zapf

Zell a . H.
Solide Arbeit bei
billigsten Preisen.

hfl



No . 147 .
Freitag , den 27 . Juni 1913 .

Abschlag!
Neue Italiener
Kartoffeln

feinste gelbe

3 Pfd . 20 Pfg.

10 Pfd. 65 Pfg.

Zentner 6 *“ ““

NeueSommer -
Malta-

Kartoffeln
3 Pfd. 35 Pfg.

Pfd . 1 • 1 5 2Kf.

Neue 1664

Spanische
3 Pfd. 35“ M5Pfd. Mk.

Seite 8.

Knopf

SerienTage

' * ■ "

am Montag .

Neue

kgfpter
Zwiebeln

7 1665
Pfg.

10 Pfd . 65 Pfg.

Nische Holländer
Schlangen-

Gurken
28 30

Neue

Bismarck.
Beringe

Stück 1 0 Pfg.
I die 4 Liter. A

Dose Mk. A ' OU |
Neue

Matjes
Beringe

Stück 1 0 « a.

. O m. fc>. H . .bakantiit* .

K. F.-G. Phönix
(Phönix -Alemannia ) e. V.

Sportplatz links d . Rheintalbahn |entlang . — Telephon 1388.
Samstag den 28. Juni

Herrenabend i. Klubhaus , j
Sonntag den 29. Juni

Allgemeines Training .
Voranzeige !

Samstag den 5. Juli , General¬
versammlung im Löwen- [

rachen . 1814

pachten Sie bitte die 4 fettige
Beilage am Samstag in
dieser Zeitung ! : : : : : :

vir gebotenen Vorteile sind enorm !!

I ® & m. b. H . ■? '

KFC. Sonntag den 29 . Juni ds . Js .

E . V.
"~

Samstag , den 28 . Jnni 1913
Monats -Versammlung
Sonntag , den 29. Juni 1913,Vs4 Uhr , auf unserem Platze :

B.-S .-C . Germania Pforz¬heim I gegen Frankonia I .
Vorher :

Daxlanden II gegenFrankonia III.
U . und IV. Mannschaft in Dax¬

landen.
Abends im Klubhaus

Familienabend . 1837

| großer Kinder- nnH Jugend -Ausflug
nach Fischweier , am Eingang zum Moosalbtal .

Dortselbst Speisen der Kinder und Aufführung verschiedener
IKinderspiele.

Zu dieser Veranstaltung laden wir die gesamte Arbeiterschamit ihren Frauen und Kindern aufs berzl. ein .
Die ältere Jugend fährt früh 700 Uhr ab Hauvtbabnhof nachBruchhausen. Wanderung über Schluttenbach nach Fischweier(2 Std . Fahrpreis 20 Pfg .)
Die jüngere Jugend fährt früh 640 Uhr ab Albtalbahnho '

nach Busenbach . Wanderung auf dem Graf Rhenaweg nach Fischweier. ( ! '/« Std .) Ermäßigter Fahrpreis 30 Pfg .Wer keine Wanderung machen will, kann direkt nach Fischeweier fahren . (55 Pfg .)
Die Karten auf der Albtalbahn werden 1U Std . vor Abgang| bes guges ausgegeben. Den Anordnungen bitten wir höfl. Folgeleisten zu wollen.
Die Rückfahrt erfolgt von Busenbach abends 7" Uhr oder 8S2Uhr. Ankunft 8*2 Uhr oder 912 Uhr. 1839

| Sport-
Loden-Anzüge v.Mk.19. — anLoden - Pelerinen , Bozener
Mäntel (echte Münchener
Konfektion) . Berg - Stiefel
Rindl. v. Mk. 12.50 an . Rnck-
säcke v. Mk . 2.— an. Alumi¬
niumartikel . Billigste Preise
infolgegeringer Spesen , gute
sportmäseige Qualitäten.

Sport -Beier
Xaiserstr .174 , b.d.Hirschstr .

Mitglied des T.-V. „Die
Naturfreunde “- 18

Soliden Verdienst -
(auch als Nebenerwerb) biete !
fl .

'
Leuten. Näheres Maier ,Beiertheim , Eäcilienstr. 6

Lieg- ii. Htzwagkn,
billig ahzug.Boeckhstr .28 .VLr.

Für den Neubau der Talg
schmelze, im städt. Schlacht -
und Biehhof sind die

Maurerarbeiten ,
Steinhauerarbeiten ,
Knnstsandstcinarbeiten ,
Eisenbetonarbeiten ,
Zimmerarbeiten »
Blechnerarbeiten ,
Dachdeckerarbeite »

zu vergeben.
Zeichnungen und Angebots¬formulare können beim städt.

Hochbauamt, Karl Friedrichstr.Rr . 8, 2. Stock, Zimmer 186, ein¬
gesehen bezw . abgeholt werden.

Daselbst sind auch die Ange¬bote mit entsprechenderAufschrift
versehen bis
Donnerstag den 10 . Juli1913 , nachm. 5 Uhr

einzureichen . 1815
Karlsruhe , 25 . Juni 1913 .

Städt . Hochbauamt .

Bcrreit'JInzüge
reinigt ä 2 .50 Mk .

Ehern . Wascherei Rrurohr
Kaiserstr . 28 . 1791

Durlach. 1686

St. Hoffum» StL
Empfehle mein neueinger.N-°LW«'"

«tzL
Gute u . saubere Bedienung.Anfert. sämtl. Haararbeitenu. Ankauf von Wirrhaaren .

Om 2U räumen
werden sämtliche

Herrenkleider - Stoff-
Rests , Kostüm- und

Loden-Reste
zu enorm billigen Preisen

abgegeben . 1192
Kaiserstr . 1331 Treppe hoch.Ecke Kaiser - und Kreuzstrasse .

1807
Touristen-verein :

Die Naturfreunde
Ortsgruppe Karlsruhe .

Daxlanden . 1692

Wohl, », “iÄS ?
sowie Hühnerhof u. Garten zuverm. Kastenwörthstr . 15 .

Nur bei K. Maier

Mardgroseostrastt 10
kaust man gebrauchte Möbel ,Schuhe , Kleider » Weißzeugam allerbilligften . 1194

MIHM
Murg

Verein ffir
Rasenspiel «

,
% e. V. — Gegr . 1906 .

’
MitgL d . Verb. südd. Pussball- V

Samstag den 28. Juni
Famillen -Unferhaltung

im Klubhaus. 183i
Beginn 9 Uhr.

Sonntag den 29. Juni
Leichtathletik -Training .

Vertreter I
äußerst tüchtige und gewandte,suchen wir an allen Orten gegenute Bezahlung. Württemb .) rivat -Kranken - u. Sterbe¬kaste B . B . a . G . Stuttaart .

Tfytmtl/l/
tMihtorM’ -um 5ovieA. su4. Aut awro -vve-t,

>vvh tAOuv) ^ ceit^ tv\ t^v
^ cflwioW .

Ausverkauf Adlerstrasse 18 a
PF " Grosse Posten -MWHeppen -Anzüge , 1 - und 2-reihig 12.00 bis 40 .00 Mk . neBupschen -Anzüge . 6 .75 bis 28 .00 Mk.Knaben -Anzüge . 2 .00 bis 10.00 Mk .Hosen . ß.50 bis 13.00 Mk .Ausverkauf Adlerstrasse 18 a .
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